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on Beſtellungen u, 

neben alle Poſt- Anſtalten des 3 
In- und Auslandes an. * 


du» J n b alt. 

Deulſchland. Berlin (Hefuachrichten: Verwarnung d. Wrefle; 
d wangel Velleſchulweſen: Aulwort d. evangel. Ober Kirchenraths an 
p Armen Direktion; Verfahren ber ungenügenden Franfaturmarken); Thorn 
(d., Truppendislefatienen und. d. Lieferungen in Polen: Spaltung d chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde); Hamburg (Feier d Schlacht bei Leipzig). 

Südlicher Kriegsſchau ba z. (Ein Ausflug nach Malta; Details 
aus dem Lager von Sebaſtovols). 

Türkei Keuſtanunevel, (Auflage gegen Mehemed Ali Maſcha; ſchwan— 
lende Stellung Omer Pascha e) | 
zan freich. Paris (Erpedi en gegen die ‚Ruf: Niederlagen in 
Mord Amerifa; Verlags, Berirog mit Mazzini). 1 

ropbeitann teu und Irland. London (das Fünftige Oſtſee⸗ 
geſchwader; die „Limes“ über die Däniſchen Verhalimiſſe). 

Spanien, (Kammer des Rönigl. Patronats; Einigkeit unter den 
Miniſtern: Ruckſehr der Königin nach Madrid). 

Dänemark, Kopenhagen (ein Geup Monrad'e; drei offene Briefe). 

Muferuna Polniſcer Zeitungen. 


Loeleles und Previugfelles Polen; Wellſtein; Megaſen; 
Bromberg 
Feultleton⸗ Bunta (Fertſetzung) Theater — Landwiuthſchaft⸗ 
liches, Vermiſchles. er 


Bekanntmach un 

des Präkluſiv⸗Termins zum Umtauſch der Königlich 

Preußiſchen Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1835. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 19. Mai 1851 (Geſetz-Sammlung 
S. 335.) find durch unſere Bekanntmachungen vom 12. September v. J. 
und 2. März d. J. die Inhaber Königlich Preußiſcher Kaſſenanweiſun⸗ 
gen d. d. den 2. Januar 1835 aufgefordert worden, dieſelben gegen 
neue, unter dem 2. November 1851 ausgefertigte Kaſſenanweiſungen 
von gleichem Werthe entweder hier bei der Kontrolle der Staatspapiere, 
Oranienſtraße Nr. 92., oder in den Provinzen bei den Regierungs⸗Haupt⸗ 


n und den von den Königlichen Regierungen bezeichneten ſonſtigen 
unzutauſchen. Zur Bewirkung dieſes Umtauſches wird nunmehr 
e e Nute ge Termin 
\ me at den 31. Januar k. J. 
Be Si Kr ch 7 i dem Ginteitte deſſelben werden alle nicht ein⸗ 
gelieferte Konigli ) Preußiſche Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1835 un⸗ 
gültig, alle Anſprüche aus denſelben an den Staat erlöfchen, und die bis 
dahin nicht umgetauſchten alten Kaſſenanweiſungen werden, wo fie etwa 


zum Vorſchein kommen, angehalten und ohne Erſatz an uns abgeliefert 


werden. 
Jedermann wird daher zur Vermeidung ſolcher Verluſte aufgefor⸗ 
183: die in ſeinem Bejige befindlichen Kaſſenanweiſungen vom Jahre 
5 bei Zeiten und ſpäteſtens bis zum 31. Januar 1855 bei den vor— 


19 ne Kaſſen zum Umlau Kaſſenanweiſungen 
einzureichen. 3 iſch gegen neue Kaſſt ſung 


Berlin, den 6. Juli 1854. I 
Haupt- Verwallung Een obiling. 0 
Matan- 92 — 
Un, den 28. Oktober. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 


gnadigſt geruht: dem bisherigen Königlich Schwediſchen außerordentlichen 
Geſandten und bevollmachtigten Miniſter hierſelbſt, Freiherrn v. Hoch⸗ 
ſchild, den Rothen Adler ⸗Orden erſter Klaſſe zu verleihen; den bei 
Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich von Heſſen dienſt⸗ 
thuenden Kurfürſtlich Heſſiſchen Kammerherrn, Freiherrn v. Dornberg, 
zum Ehrenritter des St. Johanniter-⸗Ordens; ſo wie den bisherigen Kreis⸗ 


gerichtsrath Käſtner in Neuſtetzin zum Direkt isgerichts i 
Belgard und den Adee ) zum Direktor des Kreisgerichts in 


Koln, v. Hontheim, zum Juſtizrath zu ernennen. 


Telegraphiſche Depeſchen 


Sturm hat das Eintreffen vieler Poſten verhindert und die Ankunft tele- 
graphiſcher Depeſchen ſtark verzögert. 

und 
ſtein gleich enthuſiaſtiſch. 
ſtatt. 


— Huſum, Glücksburg und Graven— 
Morgen begiebt ſich der e Ball im Bürgerverein 
Wien, den 27. Oktober, Mittags — 

aus der Krimm, einſchließlich bis zum 20. d. M. gehend, melden, daß 
das Bombardement von Sebaſtopol kräftig fortgeſetzt und erwidert wird. 
Nach Ruſſiſchen Berichten iſt der bisherige Schaden beim Bombardement 
nicht beträchtlich. Admiral Korniloff (Kommandant vom Fort Konjtan- 
tin) wurde durch einen Bombenſplitter getödtet. 

Paris, den 26. Oktober, Nachm. 3 Uhr. Die Borſe befindet 
ſich durch das Ausbleiben der Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in der 
lich To beine haglicher Stimmung. Die Regierung hat bis jetzt eigent- 
teur“ bra 1 Depeſche veröffentlicht, ſondern der „Moni— 
Nachricht e Morgen nur die über Oeſterreich hier eingetroffene 
und die & mn über 


Aus War 
etzung d 
aus Therapia vom — — 


Sebaſtopol am 17. beginn 


dem Einfluſſe der Ultimo. 


18. und noch außerdem eine Depeſche 
meldet, daß das Bombardement von 


en werde. Unter di indr 
tauidation, nter dieſem Eindrucke und unter 


3 ur di ei ſchäft i . 
zirt, ſank die Zproz., nachdem ſie anfangs —.— — — — 
auf 75, 80, ſchloß aber in feſter Haltung zur Rotiz. Gonſols von Mit 


tags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren 9 f. 
Paris, den 27. Oktober, Morgens, 55 —— — 
eutbalt ein Dekret, das proviſoriſch das Brennen von Getreide und an⸗ 
dn daß bioglägen Stoffen verbietet Als Grund fuhrt der „Monileur“ 
die 40 durch dag Brennen des Getreides, trotz der ausreichenden Ernte 
dene dene dene on 30.0 
den 26. Oktober, Nachm. Die Borſe 

e . 

e a iner Entſcheidung in der Krimm 
nicht zu erwarten . — — 


ſchaftslos und die Gourſe meiſt nur nominell. 


Anwalt bei dem Appellationsgerichtshofe zu 


Deutſchland. 

( Berlin, den 27. Oktober. Heut Morgen 8% Uhr traf des 
Königs Majeſtät vom Schloß Sansſouci hier ein, fuhr aber ſofort nach 
Schloß Bellevue, nahm dort zuerſt mehrere Vorträge, darunter auch den 
des General-Polizei⸗Direktor v. Hinckeldey entgegen und hielt alsdann 
ein Minifter-Gonfeil ab. Aeußerlichem Vernehmen nach hatte dieſer Mi⸗ 
niſterrath Bezug auf die Verhandlungen, die jetzt hier mit dem Herrn 
v. d. Pfordten aus München und dem Minijter des Auswärtigen v. Beuſt 
aus Dresden geführt werden, und die, wie [don bekannt, die Ausglei- 
chung der Differenz zwiſchen Preußen und Oeſterreich zum Zwecke haben. 
Des Königs Majeſtät kehrte um 2 Uhr nach Schloß Sansſouci zurück. 
Abends hatte Herr v. Manteuffel abermals eine Conferenz mit den Her⸗ 
ren v. d. Pfordten und v. Beuſt und wird ſich bereits morgen Vormit⸗ 
tag zum Vottrag zum Könige nach Sansſouei begeben. Heut Nachmit⸗ 
tag verabſchiedete ſich bei Herrn v. Manteuffel, wie ich erfahre, unſer 
neuer Geſandter am Turiner Hofe, Baron Braſſier de St. Simon, da 
er morgen früh abreiſen uud ſich zunächſt nach Wien begeben will. 

An der Parforce⸗Jagd im Grunewald nahm mit den hier anweſen⸗ 
den Prinzen auch der Prinz Friedrich Wilhelm Theil und begab ſich 
darum Mittags 12 Uhr nach Kohlhaſenbrück, dem Rendezvous Platze. 
um 5 Uhr kehrte Se. Königl. Hoheit in Begleitung des Prinzen von 
Waſa, der, wie Sie wiſſen, ſchon ſeit einiger Zeit an unſerm Hofe als 
Gaſt weilt, hierher zurück. — Der Prinz Waſa machte bald darauf dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm einen längeren Beſuch. Kurz zuvor war 
dem Prinzen Friedrich Wilhelm der Unfall begegnet, daß er mit dem 
Lichte einem Fenſtervorhang zu nahe kam, der ſogleich Feuer fing. Durch 
die hinzuſpringende Dienerſchaft wurde der Vorhang herabgeriſſen und 
das Feuer gelöfcht, bevor die Feuerwehr von dieſem Brande Kenntniß 
erhielt. 

ö Der geſtrige Sturm hat allerorts Schaden angerichtet. Aus Pots⸗ 
dann erfahre ich, daß er im Garten von Sansſouci alte Bäume ent⸗ 
wurzelt und im Dorfe Nowawies Häuſer abgedeckt hat. 

— Die „Neue Preuß. 31g.“ veröffentlicht an der Spitze ihres Blat⸗ 
tes eine ihr vorgeſtern eingehändigte Verfügung des Königl. Polizei-Prä⸗ 
ſidiuems folgenden Inhalts N * 
„Die „Neue Preuß. 31g.“ hat ſich in neuerer Zeit wiederholt bei- 
kommen laſſen, die politiſchen Berhältniſſe Frankreichs und insbeſondere 
die dortige Regierung, ſo wie auch die politiſchen Maßnahmen anderer 
Regierungen gehaͤſſig anzugreifen und geradezu mit Schmähungen zu über⸗ 
häufen. Es wird beiſpielweiſe auf Ro. 232 pom 4. Okt. c. und auf 
Nr. 250 verwieſen. Da es nicht dem Belieben der Zeitungen überlaſſen 
werden kann, die Stellung 


welchen ſie in Frieden le 


Drucker und der Verleger die 
g der Konzeſſion zu gewärkigen und es wird im Intereſſe der 


Den 2 usfe reitung ſchuld 
Entziehun 


Oeffentlichkeit event. mit fofortiger exekutiviſcher Schließung der Preſſe 


und des Verlags verfahren werden.“ 

Geſtern iſt den Verlegern und Druckern der übrigen hieſigen Zei⸗ 
tungen mündlich inſinuirt worden, daß ſich die Letzteren nach allen Seiten 
einer maßvollen Sprache gegen auswärtige Regierungen zu bedienen hät⸗ 
ten. Nach eiger Mittheilung des „C. B.“ verpflichtet überhaupt eine 
Cirkular⸗Verfügung des Hrn. Miniſters des Innern die Regierungsprä⸗ 
ſidien, darüber zu wachen, „daß die Preſſe ſich nicht zügelloſe leidenſchaft⸗ 
liche Angriffe auf auswärtige Mächte erlaubte.“ (Eine gleiche Verwar⸗ 
nung iſt am 27. den Redakteuren der Stettiner Blätter zu Theil geworden.) 

Von dem Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenz - Konflikte ift 
das von den Verwaltungs⸗Behörden ſeither vertretene Prinzip, daß der 


Rechtsweg gegen die im adminiſtrativen Wege verfügte Suspenſion des 
| Betriebes der Preß gewerbe unzulaſſig fei, beftätigt worden. 
Frankfurt a. M., den 26. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. Der 


burg den 27. Oktober, Vorm. Der Empfang des Königs 


den Beginn des Bombardements vom 17. 


einfachen und fruchtbringenden Unterricht in der Religion, im Leſen und 


Hier eingetroffene Nachrichten 


behindert werden durch den Verſuch einer wiſſenſchaftlichen Behandlung 


Auch heute blieb die Borſe faſt gänzlich ge. das nächſte Gebiet des Seminarunterrichts bilden, und es ſoll 


= Im Anſchluß an den Aufſatz über das evangeliſche Volksſchul⸗ 
weſen (in Nr. 251. Poſ. Z.) bringt die P. C. einen zweiten, überſchrie⸗ 


ben: Die Regulative für das evangeliſche Volksſchulweſen 


Preußens: 

Das Regulativ vom I. Oktober c. für den Unterricht in den evan⸗ 
geliſchen Schullehrer-Seminarien weiſt zunachſt darauf hin, daß 
dieſen Anſtalten ſeit längerer Zeit ein moglichſt freier Spielraum geſtattet, 
und dadurch für eine Vielſeitigkeit und für eine gewiſſe Vollendung der 
Methode günſtige Reſultate erzielt worden ſeien. Es ſei jedoch immer 
mehr das Bedürfniß erkannt worden, „auf dem Grunde der gewonnenen 
Erfahrungen gemeinſame Normen aufzuſtellen, innerhalb deren jeder be⸗ 
rechtigten Eigenthümlichkeit hinlänglicher Raum zur Weiterentwickelung 
verbleibe. Mit Bezug auf die konfeſſionellen, provinziellen und ſonſtigen 
Beſonderheiten des Volkslebens, wie auf die bewährten Grundſätze der 
Preußiſchen Unterrichtsverwaltung, ſolle ein unbedingt allgemein gültiger 
Lehrplan zur mechaniſchen Beſetzung bis ins Detail keinesweges gegeben, 
wohl aber „das für den angehenden Elementarlehrer nothwendige und 
ausreichende Maaß der Seminarbildung bezeichnet werden, welches von 
den Seminarien als das feſtgeſtellte Ziel ihrer Aufgabe zu erfüllen iſt.“ 

Dieſe weſentliche Aufgabe wird dahin definirt, daß die Lehrer „zum 


in der Mutterſprache, im Schreiben, Rechnen und Singen, in der Vater⸗ 
lands- und der Naturkunde — jämmtliche Gegenſtände in der Beſchran⸗ 
kung auf die Elementarſchule — theoretiſch und praktiſch befähigt werden. 
Die unbedingte Erreichung dieſes Ziels darf nicht in Frage geſtellt oder 


von Disziplinen, welche für allgemeinere Bildungszwecke zwar wün⸗ 
ſchenswerth und nützlich, für den Elementarlehrer als ſolchen aber nicht 
unbedingt erforderlich ſind und hinſichtlich derer das Seminar ſich daher 
darauf zu beſchränken hat, durch elementariſche Grundlegung und Be⸗ 
handlung der Anfangsgründe, Neigung und Befähigung zum weiteren 
Studium zu erzeugen.“ 
Demzufolge ſoll „das Unterrichtsmaterial der Elementarſchule ſelbſt 
als ein nach allen Beziehungen zu Durchdringendes und zu e 
die Uebungs⸗ 
ſchule, zumal im letzten Jahre, der eigentliche Mittelpunkt des Seminar⸗ 
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der Staats⸗Regierung zu ande n Mächt 
; o hat, falls ſich das Blatt nochmals einer 


ein Intereſſe an der Volksſchule haben. 


Das 
. Uponnement 
betragt viertelſahrl. für die Stadt 
Poſen ! Rihlr. 15 gr., für gan: 
Preußen 1 Rtyir. A gr. 6 vf 


Inſerate 
(1 fgr.3 pf, für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Ervedi⸗ 
tion zu richten. 


— Hierin wird ein geeignetes Mittel erkannt, um 


Unterrichts werden.“ f N 
bähfelhen „vor Abstraktionen zu bewahren und die Zöglinge fofort zur 
praktiſchen Anwendung des ſheoretiſch Erlernten anzuleiten.“ ja 


Der Unterrichtsſtoff in feinen chriſtlichen, nationalen und verfän- 
dig nützlichen Beziehungen ſoll jo behandelt werden daß er die ganze 
Anſchauungs⸗ und Denkweiſe durchdringt, einen Einfluß auf das ge⸗ 
ſammte Geiſtesleben erlangt, alſo neben Erweiterung der Bildung und 
Schärfung des Urtheils auf Herz, Gemüth und Gharakter bildend einwirkt.“ 

Nach dieſen leitenden Grundſatzen entwickelt ſodann das Regulativ 
die maßgebenden Geſichtspunkte für die einzelnen Disziplinen des Se- 
minar-Unterrichts. Es würde der Beſtimmung dieſer Notizen nicht ent- 
ſprechen, in dieſe Detailvorſchriften näher einzugehen; nur einige der we⸗ 
ſentlichen Punkte wollen wir hier hervorheben. . 8 

Was bisher an einzelnen Seminarien noch unter den Rubriken Pa- 
dagogik, Methodik, Didaktik, Katechetik, Anthropologie und Pſychologie 
u. ſ. w. gelehrt wird, ſoll in Zukunft vom Lehrplan entfernt und ftati 
deſſen Unterricht in der „Schulkunde“ angeſetzt werden, welcher vor Ub- 
ſtraktionen und vor Deftnitionswerk jorgfältig zu bewahren und moglichſt 
praktiſch zu geſtalten iſt. Die Anweiſung zu einer guten Methode ſoll fi 
zunächſt unmittelbar aus dem Unterricht eines jeden Seminarlehrers ſelbſt 
ergeben, die Schulkunde aber weſentlich den Zuſammenhang erläutern, 
in welchem die einzelnen Fächer der Elementarſchule unter einander und 
die Beziehung, in welcher ſie zu dem Geſammtzweck der durch die Schule 
zu bewirkenden Erziehung und Bildung ſtehen. Bra 

Dei Religionsunterricht, welcher wie in der Elementarſchule 
ſelbſt, ſo auch im Seminar den Mittelpunkt des ganzen Unterrichts bil⸗ 
det, ſoll vornehmlich die Aufgabe haben, „durch ein klares und tiefes 
Verſtändniß des göttlichen Wortes auf der Grundlage des evangeliſchen 
Lehrbegriffes der eigenen teligiöfen Erkenntniß der Zoglinge Richtung 
und Halt und für ihr ganzes chriſtliches Leben die richtige Grundlage zu 
ſchaffen. Als die nächſte Unterlage für dieſen Unterricht werden der Luther⸗ 
ſche und der Heidelberger Katechismus bezeichnet. Um ferner in den künf⸗ 
tigen Lehrern eine warme und thätige Theilnahme an dem kirchlichen Le⸗ 
ben der Gegenwart zu erwecken, ſoll denſelben in biographiſcher und 
gruppirender Form eine Kenntniß von der Vergangenheit der chriſtlichen 
Kirche und von der Entwickelung der kirchlichen Verfaſſung und des chriſt⸗ 
lichen und kirchlichen Lebens gegeben werden. Schließlich iſt die For⸗ 
derung betont, daß ſich das ganze Leben im Seminar ſelbſt unter die 
Zucht des Wortes und Geiſtes ſtelle und daß von Lehrern und Schülern 
im Ganzen eine evangelifch-chriftliche Lebensgemeinſchaft dargeſtellt werde. 
Was den Unterricht im Leſen und in der De ie 

5 en nicht 


o bemerkt das Regulativ, daß in den 
n ſet, um ehrer zur ſichern Anwendung einer 
| einfachen Leſelehrmethode zu führen; dieſe Verſäumniß ſei ein Haupt⸗ 
grund, warum in den Schulen noch immer der Leſeunterricht oft erſt nach 
Jahren oder gar nicht erreiche, was die Anwendung einer richtigen Me⸗ 
thode in Monaten müſſe erreichen laſſen, nämlich Fertigkeit im mechani⸗ 
ſchen Leſen. Es ſollen deshalb mit den Seminariſten des unterſten Kur⸗ 
ſus ſelbſt praktiſche, bis in das kleinſte Detail gehende Uebungen im 
Leſenlehren vorgenommen und von denſelben nicht abgelaſſen werden, bis 
das richtige Verfahren bei Jedem zum freien Eigenthum geworden ſei. 
Hiermit ſoll die Anweiſung zur Einübung der Orthographie verbunden 
werden. Bei den Leſeübungen findet ferner auch die Einführung in die 
Deutſche Grammatik ihre praktiſche Anwendung, mit dem Zweck, die 
Zöglinge in den Stand zu ſetzen, „Sätze des Leſebuchs in eimer einfachen 
grammatiſchen Terminologie zu analyſiren und in das Verſtändniß des 
für die Bedürfniſſe des Volkslebens geeigneten Sprachinhalts einzuführen.“ 
Für den Unterricht in Geſchichte und Geographie wird das 
Vaterland als der Mittelpunkt bezeichnet. Aufgabe der Schullehrer ſoll 
es ſein, „bei dem heranwachſendeu Geſchlecht Kenntniß der vaterländi⸗ 
ſchen Erinnerungen, Einrichtungen und Perſonen aus der Vergangenheit 
| und Gegenwart und damit Achtung und Liebe zu der Herrſcherfamilie 
vermitteln zu helfen, von dieſem Geſichtspunkt aus ſollen in den Semina⸗ 
rien zunächſt „die deutſche Geſchichte, mit vorzugsweiſer Berückſichtigung 
der Preußiſchen reſp. Provinzial-Geſchichte in gründlicher und warmer 
Behandlung“ betrieben werden. Die unentbehrlichen Mittheilungen aus 
der allgemeinen Weltgeſchichte ſind, wo es Verhältniſſe und Zeit aeftat- 
ten, nur in Biographieen einzelner epochemachender Männer und Schll⸗ 
derungen ſolcher Begebenheiten zuſammenzufaſſen. Ueberall aber muß die 
kulturgeſchichtliche Rückſicht vorwalten und die Auffaſſung der Geſchichte 
vom chriſtlichen Geiſt und Bewußtſein durchdrungen und getragen wer⸗ 
den.“ Auf die Feier der vaterländiſchen und evangeliſch⸗kirchli n⸗ 
| nerungstage wird noch beſonderes Gewicht gelegt. Nachdem das Regu⸗ 
lativ, deſſen Beſtimmungen im Allgemeinen einen dreijährigen Seminar- 
kurſus vorausſetzen, die leitenden Geſichtspunkte für die übrigen Unter⸗ 
richtsgegenſtände angegeben, ſchließt daſſelbe mit dem Ausdruck der Zu- 
verſicht, daß unter Anwendung der bezeichneten Geundſatze die Semi⸗ 
narien ihren wahren Beruf immer erfolgreicher erfüllen werden. „Unprak⸗ 
tiſche Reflexion, ſubjektives für den Zweck einfacher und geſunder Volks⸗ 
bildung erfolgloſes Erperimentiren wird ihnen fern bleiben. Unter Feſt⸗ 
haltung des chriſtlichen Grundes in Leben und Disziplin werden fie im- 
mer vollſtändiger zu dem ſich ausbilden, was ſie ſein müfjen, Pflanz- 
ftätten für fromme, treue, verftämbige, dem Leben des Volks nahe ſtehende 
Lehrer, die ſich in Selbſtverleugnung und um Gotteswillen der heran⸗ 
wachſenden Jugend in Liebe anzunehmen, Luſt, Beruf und Befähigung 
aben.“ e 
9 Indem wir uns auf dieſe auszüglichen Mittheilungen aus dem wich⸗ 
tigen Regulativ beſchränken müſſen, empfehlen wir die nähere Kenntniß⸗ 
nahme deſſelben allen denen, welche, wie Schulpatrone, Geiſtliche u. f. w., 


betri 


| 
| 


— Des Königs Majeftät haben mittelſt Kabinets⸗Ordre vom 21. 
Ottober d. J. der Geſellſchaft zur Verbreitung der Hand werke 
und des Ackerbaues unter den Juden im Preußiſchen Staate zur 
Annahme des ihr durch letztwillige Dispofition der verſtorbenen Wittwe 
Sara Levy, geborne Itzig, ausgeſetzten Legats von 5000 Rthlr. die 
landesherrliche Genehmigung ertheilt. 8 


— Unſerer neulich gegebenen Mittheilung, nach welcher die hieſige 


Armen-⸗Direktion den Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath von dem, 
utter — Wittwen oder Mädchen | 
ge für ihre Kinder entziehen und 
dieſe der Kommune zur Laſt fallen, können wir jetzt hinzufügen, daß un⸗ 
term 16. d. die Antwort des Gvangelifchen Ober⸗Kirchenraths an die Ar⸗ 
In derſelben ſpricht der Evangeliſche Ober⸗ 


Mißſtande in Kenntniß geſetzt hat, da 
— ſich durch Verheirathung der 


men⸗Direktion erfolgt iſt. Ober 
Kirchenrath ſein völliges Einverſtändniß damit aus, daß gegen ein ſolches 
unchriftliches Verhalten auf alle irgend mögliche Weife eingeſchritten wer⸗ 
den müfje, und erklärt, Veranstaltungen getroffen zu haben, daß die Zucht 
und Beſſerung, welche etwa von kirchlicher Seite dagegen angewendet 
werden konnten, in ernſtliche Erwägung genommen werden. Hierbei 
wid aber die Armen ⸗Direktion darauf aufmerkſam gemacht, daß auch 
eine Veränderung der bürgerlichen Geſetzgebung in dieſen Stücken ſehr 
wünſchenswerth und wirkſam ſein dürfte, welche anzuregen jetzt der Zeit⸗ 
punkt wäre, da, dem Vernehmen nach, eben jetzt eine Reviſion der Armen⸗ 
Geſetzgebung beabſichtigt werde. — Gleichzeitig mit dieſer Antwort an 
die Armen ⸗Direktion iſt von dem Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe eine 
Zuſchrift an das hieſige Königl. Konſiſtorium gerichtet worden, welcher 
das oben bezeichnete Schreiben der Armen » Direktion beigelegt iſt. Es 
wird in demſelben der Wunſch ausgeſprochen, daß zunächſt die Geiſtlichen 
von Berlin auf den angeregten Uebelſtand aufmerkſam gemacht und gut⸗ 
achtlich darüber gehört werden, welche Mittel von Seiten der Kirche gegen 
die in der bezeichneten Weiſe ſündigenden Perſonen und welche Vorkeh⸗ 
rungen gegen die Eingehung ſolcher aus unlauterſter Quelle geſchloſſenen 
Ehen etwa anwendbar fein möchten. Ueber die eingegangenen Gutach⸗ 
ten ſoll das Königliche Konſiſtorium an den Evangeliſchen Ober-Kirchen⸗ 
rath Bericht erſtalten. 

— Die Königliche Regierung zu Potsdam hat unterm 16. d. dem 
Autrag des hieſigen Gewerberathes, daß ftatt des bisherigen jähr⸗ 
lichen Beitrags von 23 Sgr. zur Erhaltung des Gewerberathes ein Bei- 
trag von 5 Sgr. von den wahlberechtigten ſelbſtſtändigen Gewerbetrei⸗ 
benden Berlins einzuziehen ſei, die Genehmigung ertheilt. . 

Die Belgiſche Poſtverwaltung verfährt mit großer Strenge gegen 
die mit ungenügenden Frankatur⸗Marken verſehenen Briefe; ſie 
entwerthet die Marken und erhebt von dem Empfänger den vollen Porto- 
Betrag. Die Belgiſche Zeitung „L Indépendance“, welche dieſe Maßre⸗ 
gel bekämpft, empfiehlt in ihrer neueſten Nummer der dortigen Verwal: 
tung das Verfahren der Preußiſchen Poſt⸗Anſtalten zu Nachahmung; 
welches auch bereits in Oeſterreich und in dem Verkehr dieſer Länder mit 
England, Schweden und Norwegen Anwendung gefunden hat. Auf An⸗ 
ordnung der dieſſeitigen Poſt⸗Verwaltung wird bekanntlich bei ungenü: 
gend frankirten Briefen von dem Empfänger nur der fehlende Betrag 
nacherhoben, da in der That wohl anzunehmen iſt, daß der unzulängli⸗ 
chen Frankirung nicht ein Defraudationsverſuch, ſondern nur ein Irrthum 
in der Porto- oder Gewichts⸗Berechnung zu Grunde liegt. Pal, 


— Dem hieſigen Fabrikanten D. J. Lehmann wurde bei der 


Münchener Ausſtellung, außer der Ehrenmedaille für Shawls und 
Tücher, noch die große Denkmünze als höchſte Auszeichnung für Plüſch⸗ 
und Velourfabrikation zuerkannt. 

— Der Brand⸗Direktor Scabell wird, wie die „Zeit“ meldet, 
dieſer Tage dur Alle nad 2 antreten, um dort eine auf den Bau 

ieſigen Waſſerwerke bezügliche rache zu nel eee 
nen Tao. 155 B.“ Wer ind Wegen Wen e ie großen 
Schlachthäuſern hierſelbſt jetzt Verhandlungen eingeleitet. 

— Vor der zweiten Abtheilung des Kriminal-Gerichts begannen 
heute die Verhandlungen gegen den Baron Alexander Maximilian von 
Köller, der, wie die Anklage behauptet, jich der verſuchten Erpreſſung 
und des Betruges ſchuldig gemacht haben ſoll. Als Präſident des Ge⸗ 
richtshofes fungirte der Stadtgerichtsrath Buſſe, und als Beiſitzende: 
die Stadigerichtsräthe Stö we und Graf v. Wartensleben; die Staats⸗ 
Anwaliſchaft vertrat der Staatsanwalt Adler; Vertheidiger des Ange- 
klagten war, nachdem wie wir hören, der Rechtsanwalt Deyks die Ver⸗ 
theidigung abgelehnt, der Referendar Moßner. Die Oeffentlichkeit der 
Verhandlung wurde, als die Sittlichkeit gefahrdend, ausgeſchloſſen. 

— Der große Meineids⸗Prozeß gegen den Konditor Brandt und 
Genoſſen, der ſeit ca. drei Wochen vor dem Stadt⸗Schwurgericht verhan⸗ 
delt wird, iſt ſo weit gediehen, daß die Plaidoyers haben beginnen können. 


T Thorn, den 26. Oktober. Die Dislocirung der Ruſſiſchen 
Truppen im Nachbarlande iſt noch nicht beendet. Die unſerer Grenze 
nahe liegende Landſchaft auf dem rechten Weichſelufer hatte bisher noch 
kein Militair, wird aber Ende dieſer Woche auch von Truppenabtheilungen 
beſetzt werden. An Humor ſcheint es dieſem ſchlecht ausſehenden Militair, 
welches in der Nähe unſerer Grenze ſteht, nicht zu fehlen. Dafür bürgt 
nachſtehende Mittheilung von glaubwürdiger Seite. Auf dem von hier 
einige Meilen entfernt liegenden Gute Przybislaw im Großherzogthum 
Poſen, welches an die Grenze ſtößt, erſchien eines Abends ein Trupp 
Ruſſiſcher Soldaten von c. 25 Mann und erſuchte den Gutsbeſitzer, ihm 
etwas vorſingen zu dürfen. Die Erlaubniß wurde gewährt; der Beſitzer 
hegte jedoch, da die Bittſteller auch Seitengewehre trugen, die Beſorgniß, 
daß der befremdenden Bitte eine andere Abficht, als die angegebene harm⸗ 
loſe, zu Grunde liegen könne und traf demgemäß Maßnahmen, um fein 
Eigenthum zu ſichern. Die Gaſte indeſſen ſangen, ohne einen Exzeß zu 
begehen, zwei Stunden lang und zogen ſich alsdann über die Geenze zu- 
rück, nachdem ſie mit Branntwein bewirthet worden waren und ein Geld- 
geſchenk erhalten hatten. Es wird noch ein Gut genannt, wo dieſelbe 
Scene geſpielt haben ſoll. — Die Lieferungen, welche in Polen ausge- 
ſchrieben worden ſind, bezogen ſich nicht allein auf Cerealien und Mahl- 
Produkte, ſondern auch auf Spiritus und Speck. Sie wurden, abgeſehen 
von ihrer Höhe, auch deshalb den Beſitzern ſo drückend, weil ſie nach 
der in Polen herrſchenden Unſitte ohne Vermittelung eines Faktors nicht 
ausgeführt werden konnten. 

Der Seelſorger der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde, Hr. Pfar- 
rer Bernhard, hat ſein Amt niedergelegt und wird mit einem Theile 
der Gemeindemitglieder zur evangeliſchen Landeskirche übertreten. Der 
andere Theil jedoch will an ſeinem Glaubensbekenntniſſe, welches ſich 
vom Augsburgiſchen weſentlich nicht Unterſcheidet, festhalten, im Ge⸗ 
meinde-Verbande verbleiben und zur Abhaltung des Gottes dienſtes zeit- 
weiſe einen auswärtigen chriſtkatholiſchen Seelſorger einladen. 

In Folge der ſteigenden Preiſe des Weizens iſt es auf unſerem Ge— 
treidemarkte ſehr lebhaft geworden. Zahlreiche Zufuhren langen täglich 
an und wird der Wiſpel beſagter Getreidegattung beſter Qualität mit 
88 Nihle, bezahlt. Han 

Hamburg, den 22. Oktober. Der „Hamb. Corr.“ ſchreibt über 
die dort ftattgefundene Feier der Schlacht bei Leipzig: „Es ſcheint 
fajt, daß die Stimmen, welche ſich in einem Theile der Preſſe gegen 
die Feier des 18. Oktober erhoben, die Theilnahme an dem vom Vereine 
der Kampfgenoſſen arran irten Feſtlichkeiten in dieſem Jahre weſentlich 
geſteigert hat, denn die Räume des feſtlich geſchmückten Elb⸗ Pavillons 
waren wahrhaft überfüllt. Wir freuen uns dieſer Theilnahme aufrich⸗ 


tig; mag immerhin das übrige Deutſchland die Erinnerung an Leipzigs 
blutige bade eine „offizielle Feier“ inhibiren — unfer 
auf dem die Hand des F zoſiſchen Eroberers 
laſtete hat wahrlich mehr denn jeder andere Deutſche Staa 
che, den Tag zu feiern, der die Macht eines Unterdrü ers 
brach und ihm ein Joch vom Nacken nahm, das in unſäglich 
entſetzlicher Weiſe auf ihm Laftete, Die Völker find n 


2 


an Erinnerungen ſolcher Art; ſie verlöſchen, heißt ihr nationales Bewußt⸗ 
ſein unterdrücken, und ſelbſt jenſeit des Rheins wird man den Gedanken, 
der uns den 18. Oktober feiern läßt, in vorurtheilfreier Weiſe zu wür⸗ 


digen wiſſen.“ N 2 
Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Ein Korreſpondent des „Chro nikle“ liefert folgenden Bericht: 
Auf die Vorſtelung der Franzoöſiſchen Generale wurde ein kleiner Aus⸗ 
flug längs der Küfte bis Yalta unternommen. Zu dieſem Zwecke mach⸗ 
ten ſich die Schiffe „Napoleon“, „Pomona“ und Megere“ von den Fran- 
zoſen, in Geſellſchaft der Engliſchen Dampfer „Sanspareil,“ „Tribune“ 
und „Veſuvius“ am 
Rindoieh und Wein zu bekommen. Am 


4. landeten ſie ohne Widerſtand 
und nahmen die Stadt in Beſitz. Die 


Engländer auf dem rechten Flü⸗ 


die Franzoſen ſchickten Streif-Patrouillen aus. Regierungs⸗Eigenthum 


von einer Partie Bauholz, das in Balaklawa ſeine Verwendung 
finden wird, und von 35 Tons Steinkohlen. Wir bekamen weder Ochſen 
noch Weinflaſchen zu Geſichte. Am Abend ging die Mannſchaft an Bord, 
am 5. Morgens wurde ſie wieder ans Land geſetzt und kam bis zu einem 
kleinen Jagdſchloſſe des Grafen Woronzoff (nicht zu verwechſeln mit 
ſeinem großen Palais in Alu 
derſchön bebaut. Taback- und Weinpflanzungen, Apfel⸗ 
mit Früchten beladen, ſo weit das Auge reichte. 
wurde wenig gefunden, und ſo machten ſich die Schiffe am Abend wieder 
auf den Heimweg. 

Eine Franzoſiſche Korreſpondenz jchreibt: 
tutionnel“ und im „Journal de Empire“ 
die Operation der Alliirten iſt zu entnehmen, daß das 
Sebaſtopol und Balaklawa nur an zwei Stellen einen Zugang bietet: im 
Nordweſten beim Durchbruch der Tſchernaja und am entgegengeſetzten 
Ende bei der ſatelförmigen Vertiefung vor Balaklawa. Von hier bis zu 
der von den Engländern beſetzten Tſchernaja vertheidigen 16 große Schanz 
werke und mehr noch die abſchüſſigen Wände des Plateaus die Stellung 
der Alliirteg. Die vollſtändige Einſchließung iſt bei den beſchränkten 
Streitkräften der Alllirten nicht möglich und es konnte daher auch, wie 
das Tagebuch unterm 2. meldet, ein von 5 Bataillonen esfortirter Con- 


und Nußbäume, 


„Aus einem im „Conſti- 
abgedruckten Tagebuch über 
Plateau zwiſchen 


icht allzureich f. 


| 


2. auf die Reiſe. Es galt hauptſächlich, aus Yalta | 


gel bewachten von einem Plateau aus die zur Stadt führenden Straßen, 


ier Macht und in der Partei Riza's befinden, alle dieſe 
fand man in der Stadt nur wenig, da alles vor einigen Tagen fort⸗ 


geſchafft worden war. Und jo begnügte man ſich mit der Wegnahme 


vom Divan vorgeladen worden ift, 
echung, Veruntreuung von Staats⸗ 
Mehemed Ali iſt nicht erſchie⸗ 
en sein, mit Energie gegen ihn zu ver⸗ 
ſtender Haupizeuge gegen ihn tritt der berühmte oder 
ſaterli, der Armenier, auf, deſſen echt Turkiſches Schick 
N — 5 u Heben _ N 12 hatte als 
2 und mehrerer Steuern, als eine Art Fermier gé- 
' als Freund und Vertrau 0 


mögen erworben. 

chem ſich Mehemed \ 
Wine und confisciete, was nicht rechtzeitig bei Seite geſt 
den konnte. us mit den hangenden Garten zu Haskoi 
ſteht als ein Monument der Vergänglichkeit Türkischen Glückes da. Me- 
hemed Ali war ſeit jener Zeit wieder zur Macht gekommen, hatte ſie aber 
nicht benutzt, ſeinen unglücklichen Helferghelfer aus dem Glend zu reißen; 
dafür ſcheint ſich dieſer jetzt rächen zu wollen und ſich von den Feinden 
des ehemaligen Seraskiers benutzen zu laſſen. Unter dieſen ſteht der 
jetzige Kriegsminiſters Riza Paſcha obenan und der Einfluß Mehemed 
Ali's, als Schwager des Sultans, wird dadurch paralyſirt, daß ſich 2 
andere Schwäger Abdul Meſchid's, Feti Achmet und Halil Paſcha in der 
unge können 


eine große Tragweite erlangen und mancherlei Agen e 
gen; denn zur Partei Mehemed Ali's, des Angeklagten, gehört und von 


ihm protegirt iſt der Serdar Ehrem Omer Paſcha. Nun haben wir un⸗ 


den Lagern an der Donau ſahen wir von 
pta). Das Land rings herum war wun⸗ 


Aber von Vorräthen 


| voi ungehindert in die Feſtung gelangen. Die Engländer ſcheinen ſich im 
Anfang wenigſtens mehr mit dem Ausſchiffen ihrer enormen Kanonen, 
als mit dem Aufwerfen der Vertheidigungswerken befaßt zu haben. Sie 
machten ſogleich am 3. einen Verſuch mit 2 cylindro-koniſchen Morſern 
und ſteckten damit das Dach einer Kaſerne in Brand, was in der Stadt 
die Feuerglocke in Bewegung ſetzte. Am 4. dauerte noch das an das 
Klima Italiens erinnernde herrliche Wetter fort. Einem von den Ruſſen 
F 0 
bei Nachtzeit begrub, gelungen zu entwiſchen und die Vorpoſten der Allit- 


Maraudiren aufgegriffene Franzoſen und Englaͤnder zu Sebaſtopol wa: 
ren, die jedoch, da ſie ſich weigerten, an den Erdarbeiten mitzuhelfen, 
ins Innere gebracht werden ſollten. Die Ruſſen behandeln feiner Ausſage 
zufolge die Franzoſen mit großer Freundlichkeit, nicht ſo die Engländer. 
Am 4. wurde im Lager der Alliirten ein als Türke verkleideter Ruſ⸗ 
ſiſcher Offizier aufgegriffen. In der Nacht verſuchte eine Schwadron 
Ruſſiſcher Ulanen einen Ueberfall gegen einen Zuavenpoſten. Es ent⸗ 
ſpann ſich ein Gefecht, wobei 2 Zuaven fielen. Zum erſten Mal war 
das Wetter regneriſch und die Nacht finſter. Am 5. um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags ließ ſich wegen eines von den Ruſſen längs des Meeres projek⸗ 
tirten Ausfalls der Generalmarſch hören, Als die Ruſſen die ganze Ar⸗ 
mee unter den Waffen ſahen, zogen fie ſich zurück. An dem Tage, fo 
wie auch an den vorhergehenden feuerten ſie mit ihrer Artillerie ununter⸗ 
brochen auf die feindlichen Rekognoscirungen. Um dieſelbe Stunde prä- 
ſentirte fic eine junge hübſche Ruſſin in Amazonentracht, von einem 
Greis begleitet, bei den Franzoſiſchen Schanzwerken mit der Bitte, die 
Engliſche Schutzwache in ihrem Schloß und Park durch 2 Kompagnien 
Franzoſen, die fie lieber habe, zu erſetzen. Da der ſtarke Wind fie be- | 
läſtigte, jo kehrte ſie um, ihr Geſuch auf ein anderes Mal verſchiebend. 
Am Abend drang wieder ein Convoi mit 4000 Mann in Sebaſtopol ein, 
zu deſſen Verheimlichung die Beſatzung zum Schein einen Ausfall unter- 
nommen hatte. Am 6. verloren die Franzoſen den Genie-Kapitan Schmitt, 
dem im Augenblick, wo er eine Rekognoscirung beendigte, eine 19 55 
nenkugel ein Bein wegriß, worauf er nach Verkauf einer Stunde ſtarb. 
Am 7. um Mittag waren auf einmal 10 Batalllone und 16 Schwadro⸗ 
nen Ruſſen an der äußerſten nordweſtlichen Spitze der Belagerungslinie | 
in Geſicht; die Franzsſiſchen Borpoſten waren auf den Beinen und eine 
Menge Neugieriger ſtand auf den Bergrücken. Einige zwanzig Schüſſe 
der Engliſchen Artillerie machte die Ruſſen etwas zurückweichen, aber ſie 
blieben noch immer ſichtbar. Hier ſchließt das Tagebuch, das beſonders 
inſofern hoͤchſt intereſſant iſt, als es den albernen Tiraden von der 
gänzlichen Demoraliſation der Ruſſen, von ihrer Thatlofigkeit u. ſ. w. 
ein Ende macht.“ 80 
Am 26. Oktober iſt in Berlin folgende offizielle telegraphiſche De- 
peſche eingegangen: 
St. Petersburg, den 14. Oktober. (26. Okt. n. St.) Der 
Fürſt Mentſchikoff meldet vom 8. Okt., (20. Okt. n. St.) daß 


die Bela gerungs-Arbeiten (travanx du siege) von Sebaſto⸗ 


pol fortdauern, daß wir mit Erfolg das feindliche Feuer 


lichen Schaden erlitten. Bu 

Es ift in der That bemerkenswerth, ſetzt die Krzzig. dieſer ihrer Nach- 
richt hinzu, daß über Paris und London noch immer keine Meldun. 
gen über den Beginn des Bombardements eingetroffen find; man ſcheint 
dieſe Nachricht auch dort zuerſt über Petersburg erhalten zu haben, 
von wo aus ſie ſchon vorgeſtern hier in Berlin bekannt war. 

Türkei. 

Konſtantinopel, den 12. Oktober. Neben der Belagerung von 
Sebaſtopol nimmt eine Art Teſte-Cubiereſchen Gorruptions-Prozefjes die 
Aufmerkſamkeit eines Theiles des Publikums in Anſpruch. Wie Weni⸗ 


ges angelhaftes auch darüber verlautet, ſo zeigt das Verlautbarte 
doch, daß es mit einer gewiſſen, ehemals mächtigen Regierungspartei 
ſehr ſchlimm und mit der herrſchenden ziemlich gut ſtehen müſſe. Es 


heißt, daß Mehemed Ali Paſcha, der Schwager des Sultans und ehe⸗ 


lagen muß, wird gegenwärtig vorbereitet. 
; 0 N a 1Geſchwader wird ſich namlich nach dem Nor 
ten zu erreichen. Er erzählte, daß noch 0 Gefangene oder vielmehr beim 


ter den mannigfachen Veränderungen, die ſich während unſerer mehr als 
viermonatlichen Abweſenheit von Byzanz zutrugen, auch eine große Ver⸗ 
änderung in der Stimmung gegen Omer Paſcha bemerkt. Schon in 
Zeit zu Zeit einen Türkiſchen 
Queſtenberg erſcheinen, und öfters ſahen wir dieſen Queſtenberg den 
Kopf ſchutteln. Sobald er den Kopf gejchüttelt hatte, fanden ſich die 
anklagenden Oktavio's in Menge ein und Omer Paſcha iſt kein Fried⸗ 
länder. Man behauptet jetzt, die Armee ſei vorzüglich, aber Omer Paſcha 
adminiſtrire ſie ſchlecht, und was Gutes geſchehen, ſei trotz dem Ober- 
Kommando geſchehen. Die Paſcha's, von jeher Feinde des Marſchalls, 
benutzen dieſe Stimmung und blaſen in die Gluth. Von allen Waffen 
gattungen iſt ihm die aufgeklärteſte, die Artillerie, am feindlichſten. Sie 
behauptet und zwar mit einigem Rechte, ſie habe in dieſem Feldzuge das 
Beſte gethan; Omer Paſcha aber erkenne das nicht an, laſſe fie eingehen 
und vernachlaſſige fie, entweder aus Eiferſucht oder weil er von de 
Sache nichts verſtehe. Die Commiſſare, von Riza Paſcha eich, 
haben all das und vieles Andere genau aufgezeichnet; beſonders beſtan · 
den ſie auf den Sanitätsvorkehrungen in der Choleraze 2 0 — 
zweckmaäßigkeit der neulich angelegten Befeſtign 7 

für Omer Bafda RS fie 5 u Kunepaifcpen Offizieren unterftügt, 
die ſich nach und nach aus der Freundſchaft Omer Paſchass zurückgezo⸗ 
gen haben. Sie erinnern Sich „ daß ich im vorigen Winter allen Ab- 
ſetzungs Gerüchten mit Härtnackigkeit widerſprach; von nun an werde 
ich mich hüten, in dieſem Syſteme zu verharren. Omer Paſcha's Stel⸗ 


lung iſt eine ſehr ſchwankende. (Köln. 3.) 
Frankreich. g 
axis, den 25. Oklober. Eine ition, die binnen Kurzem 


eine tiefe 
Ein Englisch Fran nige 
b 9.1 den von Amerika begeben, 
um die dortigen Ruſſiſchen Niederlagen zu zerſtören. Rußland hat in 
dieſen Gewaſſern zwei Fregatten zu 24 Kanonen, ei ne Korvette und zwei 
Dampfboote. Dieſe Schiffe werden wohl eine Beute der Verbündeten 
werden, da man dort gar nicht auf dieſe Expedition vorbereitet iſt. Das 
Franzöſiſche Geſchwader wird von dem Admiral er des Pointes 
befehligt werden. Derſelbe iſt Kommandant der $lottenftation von Bal- 
paraiſo und hat ſich bereits mit ſeinen Schiffen nach den Sandwiche-gu. 
ſeln begeben, wo er ſich mit dem Engliſchen Geſchwader vereinigt. 

— Eines der bedeutendſten Häuſer der Vereinigten Staaten hat 
einen Agenten, Herrn Thomas, an Mazzini abgeſchickt, um ihm Vor⸗ 
ſchlage wegen Ueberlaſſung ſeiner Denkwürdigkeiken über das vevolutio- 
nare Europa von 1830 bis auf unſere Tage zu machen. Die Bedin- 


gungen lauten dahin, daß Mazzini im Voraus die Zahl der Bände des 


ganzen Werkes jo wie die Zeit beſtimmen ſoll, wann er jeden Band zu 
liefern ſich verpflichtet ; daß jeder Oktavband von 400 Seiten ihm baar 
mit 4000 Pfd. Sterl. bezahlt und ihm zugleich die Geſammtſumme bis 
zur vollſtändigen Abzahlung mit A pCt. verzinfer wird. 
Großbritannien und Irland. — 

London, den 24. Oktober. Das gegenwartig im Bau begriffene 
und zu den Operationen gegen die Ruſſen in der Oſtſee für den näch 
ſten Frühling beitimmte Geſchwader wird aus 35 Fahrzeugen beſtehen, 
nämlich aus 5 ſchwimmenden Batterieen, deren Decks mit kugel · und 
bombenfeſten Eiſenplatten umhüllt ſind, aus 10 Bombenſchiffen, deren 
jedes 2—3 Mörjer vom ſchwerſten Kaliber tragen ſoll, und aus 20 Ka⸗ 
nonenbooten von ungefähr 4 Fuß Tiefgang, die auch in der Newa ver- 
wandt werden ſollen. 

— Die „Times“ bringt heute einen Artikel über Danemark, wor⸗ 
aus hervorgeht, daß fie einſieht, wie Danemark, und gerade das Ge⸗ 
ſammtſtaais-Dänemark, gar zu leicht ein hochſt gefährlicher vorgeſchobe · 
ner Poſten Rußlands werden kann. Wir wollen gegenwärtig“ — ſagt 
die „Times“ — „die innere Streitfrage Dänemarks nicht erörtern. D 
Haupt-Intereſſe, welches dieſes Land für uns 2 e — 
beſitzt, entſpringt aus ſeiner für den gegenwartigen Krieg N 3e0» 
. ans und aus feinen Beziehungen zu den kriegfuͤhrenden Mäch« 


ten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die — welche ſich gegenwar⸗ 
tig gegen den Willen der Nation am Ruder zu erhalten ſucht, ganz ent- 


ſchieden eine Ruſſiſche Faction iſt, die auf den Schutz des Ezaaren gegen 
das Uebergewicht der nationalen Partei baut und mit ſchlecht verhehltem 
Schrecken und Widerwillen auf die verbündeten Flotten blickt, die gerade 


f ; jetzt auf der Rückkehr begriffen ſind und unterwegs die Däniſchen Häfen 
erwiedern, und daß unſere Feſtungswerke keinen betracht berühren 


„ Aber wenn auch der Hof ſich anderwarts nach Schub um: 


ſehen mag, ſo hegen wir doch die Ueberzeugung, daß das Daniſche Volk 


nn ů ů—ů —̃ 


die augemeine moraliſche Unterſtützung, welche ihm von, England zu 
Theil geworden iſt, nicht vergeſſen ech kann. Jenes Volk ſteht in dem 
gegenwartigen Kampfe gegen Rußland auf unſerer Seit und weiß recht 
wohl, daß die Sache der inneren Freiheit, für die es kämpft, im engſten 
Zuſammenhange mit dem Uebergewichte der Partei ſteht, welche gegen 
den Ruſſiſchen Einfluß in Bezug auf die age Angelegenheiten an« 
kämpft. Im Verlaufe eines Krieges, der in der Oſtſee fortgeführt wer⸗ 
den muß und daſelbſt vielleicht eines Tages zu Ende gebracht werden wird 
durch Maßregeln von großerer Kraft. als Sir Charles Napier anzuwen⸗ 
den gewagt hat, muß es für Rußland von der größten Wichtigkeit jein, 
den Anſchluß Dänemarks zu erlangen, und es iſt gar nicht unmoglich, daß 
man einen Verſuch machen wird, den Eingang zur Oſtſee durch Ruſſiſche 
Truppen zu ſchließen.“ Es folgen hierauf heftige Ausfälle gegen Preußen, 


Emanzipation von Schleswig ⸗Hol⸗ 
in u. f. w. zu erkaufen. verfaſſungsmäßigen Rechte und die 
nationale Unabhängigkeit 
an Den SRCBeeiReN Spanien 


ie „Madrider Zeitung“ vom 19. Oktober bringt die auf den 

1 — und Juſtiz Miniſters erlaſſene Königliche Ordonnanz 
wegen Aufhebung der ſogenannten geiſtlichen Kammer, die erſt im Jahre 
1891 errichtet wurde, Sie wird durch ein „Kammer bed Königlichen Ba- 
wronats“ benanntes Comite erſetzt, das aus einem Dekan, ſechs Mitglie- 
dern, einem Fiskal und einem Suppleanten beſteht und feine Obliegen- 
heiten unentgeldlich verſieht. Dekan dieſer Kammer iſt der jedesmalige 
afıdent des oberſten Juſtizhofes. Für jetzt und jo lange, bis die Kor- 
tes dieſe Kammer gutheißen oder anders beſchließen, wird dieſelbe die 
Bullen, Breve's und andere päpſtliche Depeſchen prüfen. Sie wird auch 
über die zu den Zwecken, Bullen und Breve 's von Rom zu erlangen, ein- 
gereichten Geſuche Beſchluß faſſen und ſich wöchentlich dreimal verſam⸗ 
meln. Zu den durch eine zweite Königl. Ordonnanz ernannten Mitglier 
dern der „Kammer des Königlichen Patronats“ gehört der frühere Bau⸗ 


die 


” 
klärt 


> 4 en noch zwei neue Journale, „der Spa- 
niſche Lowe“ (monarchiſch -Fonftitutionel) und das „Parlamento“, an- 


gekündigt. 
Der Herzog und die Herzogin von Montpenſier wohnen, ſeit die 
Cholera in Sevilla aufgehört hat, in San Lucar. 


Einem zweiten Schreiben in der „Independance Belge“ aus Ma- 
rid vom 19. Oktober entnehmen wir Folgendes: „Die Königin hat 


dem Miniſterium ihre Unzufriedenheit darüber ausgedrückt, daß im Mi⸗ 
niſterrathe die Frage erörtert wurde, ob es eine Thronrede geben werde 

650 90 ſie hat erklärt, 
ornehmen werde. Die Frage iſt ſo ' ee In; 

Heute Abends e Bu 1 beer sen Wenerät Dufce u 
ſtalten il f elegraph ift bis Pampeluna fertig, und die noch 
nbrige Strecke bis Irun iſt der Beendigung nahe.“ 

Eine Pariſer Privat⸗Depeſche aus Madrid vom 31. Oktober lau- 
tet: „Die Königin, der Konig und die Prinzeſſin von Aſturien ſind nach 
Madrid zurückgekehrt, inmitten der Truppen und der National⸗Milizen, 
fo wie beim Donner der Artillerie-Salven.“ (Koln. Zig.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 22. Oktober. 
Briefes, welcher die 
ſehr peinlicher 


nr Der Verleſung des offenen 
Aufloſung des Volksthings ausgeſprochen, ging ein 
Moment vorher. Die Miniſter waren nämlich etwas 


zu ſpät in den Saal getreten, um die Diskuſſion des auf der Tagesord⸗ 
nung ſich befindenden Gegenſtandes durch Mittheilung des Aufloͤſungs⸗ 


Reſkripts zu verhindern, und nachdem fie erſt eine lange Rede Tiemroth's 
mit anhören mußten, konnte es nicht verhindert werden, daß Monrad, der 
ſchon früher von dem Inhalte des vorzuleſenden offenen Briefes unterrich⸗ 


chu den u ſein ſchien, die Gelegenheit ergriff, um mit der ihm eigen⸗ 
ae ade auge manderzufegen, daß die auf der Tagesordnung 
ſieh en der Geſchäftsordnung bei Behandlung 


Er machte, wie dem von den vereinigten Flotten beherrſchte Meer innen habe, wahrend die 


des Grundgeſetzes) im Grunde eine el 
15 iR: 8 gemeldet wird die in dieſer Situation bittere und ironiſche Be⸗ 

ung: „Unſere Adreſſe iſt vom Premierminiſter als von einem guten 
Geiſte bejeelt erklart worden. Unſern Beſchluß wegen einer Reichsge⸗ 
richts⸗Aktion hat ſowohl der Premierminiſter wie mehrere andere Minister 
bereitwillig entgegen nehmen zu wollen ſich erklart. Laſſet uns da» 
her, ich wiederhole es, unſeren ruhigen Weg gehen, und wie bisher, mit 
Sorgfalt und Fleiß die Geſetz⸗Entwurfe die uns vorgelegt werden, 
— — und auf dieſe Weiſe mit dieſer Sache baldmoglichſt zu Ende 
das — ſuchen.“ — Nun erbat der Premierminiſter Oerſtedſt ſich 


die — — N ngs⸗Ordre vorzuleſen, warauf er, mit ſeinen 
eß. 

Ein zweiter offener Brief ir ne > 

Indem Wir unt Brief iſt geſtern publizirt worden. Er beginnt: 
„ U unter heutigem Dat j ai 
das Volksthing des Reichstages — haben veranlaßt finden müſſen, 
allgemeine Wahlen von Mitglied en oſen und unter jelbem Datum neue 
gebietet Uns Unſer landesvaterliches Gefühl, ; ö 5 Fe 
len einige ernſte Worte an Unjere ſammilich n Veranlaſſung dieſer Wah- 
tbanen in unſerem Königreiche Danemark, betreffe 


daß fie in Perſon die Eröffnung der Kortes 


In der vorliegende b 5 
genden Frage und benutzte die dargebotene Gele⸗ beſchoſſen werden, und der Flügel der Armee ſich auf dieſe ſchwimmenden 


deſſelben Thinges angeordnet haben, 


en lieben und treuen Unter⸗ 
nd die jetzige Stellung 


des Vaterlandes hinſichtlich deren innerer Verhältniſſe, zu richten. Es iſt | 


Unſere Libſicht, kein geſetzliches Mittel unverſucht zu laſſen um in der 
— V. 100. des Grundgeſetzes beſtimmten Weiſe 9 
kun — Hen Daniſchen Reichstage en Betreff der Einſchran⸗ 
=. n des lichen Grundgeſetzes, die nothwendig ſind, damit wir 
ich die Verfaſſungg- Verhaltniſſe Unſerer Monarchie ordnen können 

zu Wege zu bringen.“ — — Weiter heißt es: „Da Wir mit Mißfallen 
bemerkt haben, wie mehrere Unſerer geiſtlichen und weltlichen Beam ⸗ 
ten nicht genügend dem nachgekommen ſind, was ihre Amtspflicht, der 
Zeit gegenüber, geboten hat, ſo wollen Wir auf's Ernſtliche Alle, 


‚| Borftellung von zwei Kriegsſchauplätzen erweckt wird. 


3 


namentlich Unſere geiſtlichen Beamten, mit deren erhabenem 
une ſolches als unvereinbar angeſehen Dun muß, hinſichtlich 
der nothwendigen künftigen Pflichtbeachtung in dieſer Beziehung 
verwarnt haben, und wollen Wir ferner es ihnen Allen, deren Stellung 
es mit ſich führt, daß ſie dazu beitragen können, auferlegt wiſſen, daß 
fie nach beſten Kräften die Abſichten Unſerer Regierung zu fördern ſtre⸗ 
ben. — Endlich iſt ein dritter offener Brief, hinſichtlich der neu vor⸗ 
zunehmenden Wahlen erlaſſen, welcher, wie wir ſchon erwähnten, die 
Wahlen auf den 1. Dezember d. J. anordnet. (Krzztg.) 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Czas un in 9. 243. aus dem Königreich Polen un- 
term 18. d. M. Folgendes geſchrieben: uns, 

In den Schleſiſchen Zeitungen, die uns hier, wenn auch durch die 
Cenſur ſehr verunſtaltet, hin und wieder zu Geſicht kommen, habe ich 
geleſen, daß in der Schlacht an der Alma eine Abtheilung der Kaiſer⸗ 
lichen Garde von 12,000 Mann unter dem Fürſten Mentſchikoff tapfer 
gefochten habe. Ich kann Ihnen die Verſicherung geben, daß ſich in der 
Krimm auch nicht ein einziges Bataillon Garde befindet. Jedenfalls ha⸗ 


ben die Franzoſen eine Abtheilung Reſerve-Grenadiere, deren Uniform 3 
einflußreiche Vermittelung dafür geltend gemacht haben, iſt die ergangene 


einige Aehnlichkeit mit der Uniform der Garde hat, für die letztere ge⸗ 
halten, Dieſe Abtheilung hat an der blutigen Schlacht an der Alma 
Theil genommen, und hat lange mitten im dichteſten Hagel von Kugeln 
unbeweglich und feſt, wie eine ſteinerne Mauer, geſtanden und ſich dann 
langſam und in der größten Ordnung zurückgezogen. Bekanntlich hat 


ſich die Ruſſiſche Infanterie von jeher durch eine eiſerne Kraft des Wider- | 


ſtandes ausgezeichnet, während ſie beim Angriff keineswegs die Heftig⸗ 
keit und Zähigkeit entwickelt, die man demgemäß von ihr erwarten ſollte. 
Auch die Dragoner, welche am Tage vor der erwähnten Schlacht auf die 
verbündete Armee eine Attake ausführten, haben die Franzoſen irrthüm⸗ 
lich Garde⸗Cavallerie genannt. Dieſe Dragoner und Grenadiere gehö- 
ren zwar zu den Elite-Truppen, aber nicht zur Garde. Von den Elite— 
Corps, deren die Ruſſiſche Armee drei beſitzt (das erſte bilden die Gar⸗ 
den, das zweite die Grenadiere, das dritte die Dragoner), befinden ſich 
nur die Dragoner und die Reſerve⸗Grenadiere in der Süd Armee, und 
zwar theils in der Krimm, theils am Pruth. Die übrigen Elite-Truppen 
werden ſaͤmmtlich in Polen concentrirt. Das Grenadier-Corps ſteht be⸗ 
reits dort, die beiden Armee-Corps Garde ſind auf dem Marſche dahin 
begriffen. Soeben vor einigen Tagen find zwei Regimenter Garde-Caval⸗ 
lerie, welche die Avant-Garde der nachziehenden Diviſion Garde-Jafan⸗ 
terie ſowie der nachziehenden Brigade Garde⸗Artillerie bilden, in Warſchau 
eingerückt. Die Mannſchaften in dieſen Regimentern ſind von ſchönem 
Wuchs und ſitzen auf hohen, herrlichen Roſſen, die aber leider nicht 
viele Strapazen aushalten können. 1 

Die Ernennung des Fürſten Gortſchakoff zum Oberbefehlshaber 
der Süd⸗Armee wird hier inſofern für ein wichtiges Ereigniß gehalten, 
als dadurch die Ruſſiſchen Heere offiziell in zwei Armeen, nämlich in eine 


Süd- und in eine Nordweſt⸗Armee getheilt werden und als dadurch die 
Die Nordweſt⸗ 


Armee, die unter dem Oberbefehl des Fürſten Paskiewitſch ſteht und 
ſich auf der Linie von Kamieniec bis Kaliſch konzentrirt, wird gebildet 
werden aus den beiden Garde-Corps, aus den Grenadieren, aus dem 


1. und 2. Armee⸗Corps Infanterie und aus Theilen der großen Maſſen 
„Reſerve⸗Kavallerie, welche aus dem ſüdlichen Rußland, ihrem gewöhn⸗ 


lichen Standorte, in zwei Richtungen ſich fortbewegen: einerſeits gegen 


Warſchau und gegen den Dnieſter zu, andererſeits nach den Küſten des 


Schw 
des Schwar; ei 


goner, die Re⸗ 


ſerve⸗Grenadiere und eine große Maſſe Reſerve-⸗Kavallerie. Dieſe Armee 


iſt jedoch durch die ſeit anderthalb Jahren ununterbrochen von ihr aus⸗ 
geführten Märſche und Contremärſche ſehr geſchwächt und ihre Regimenter 
ſind durch Krankheiten außerordentlich zuſammengeſchmolzen. 

In Betreff der zum Entſatz Sebaſtopols herbeieilenden Ruſſiſchen 
Heere bin ich im Stande, Ihnen die Mittheilung zu machen, daß über 
10 Regimenter Reſerve-Kavallerie vom Don und Dniepr und das Oſten⸗ 
Sackenſche Corps Infanterie aus Beſſarabien, die in Eilmärſchen nach 


der Krimm gingen, ſich vereinigt haben und bereits über Perekop hinaus 


ſind. Die Stärke dieſer Truppen beträgt etwa 60,000 Mann. Das 
Dannenbergſche Corps hat ſich nach dem Abzuge des Generals v. Oſten⸗ 
Sacken weiter ausdehnen müſſen, um Beſſarabien und Odeſſa wieder 
zu beſetzen. Diejenigen Perſonen, welche ſich auf das Kriegshandwerk 
verſtehen und den Kriegsſchauplatz in der Krimm genau kennen, ſind der 
Meinung, daß alle dieſe Entſatz-Truppen, auch wenn fie zur rechten Zeit 


vor Sebaſtopol ankommen, und ſich mit der Armee des Fürften Mentſchi⸗ 


koff vereinigen, dennoch dieſe Feſtung nicht halten können, da die 120,000 
Mann ſtarke Armee der Verbündeten in der Krimm den Ruſſen ſchon 
durch die natürliche Beſchaffenheit des Kriegsſchauplatzes überlegen ſei, 


auf welchem dieſelbe eine vortreffliche, von allen Seiten geſchützte Baſis 


für ihre Kriegs-Operationen, nämlich das die Halbinſel rings umgebende 


Communicationen für die Ruſſen von allen Seiten bedroht werden kön⸗ 
nen. Dazu kommt die überlegene Vollkommenheit der Schußwaffen der 


Verbündeten ſowohl ihrer Karabiner, als auch ihrer groben Geſchütze; 


die Freiheit aller ihrer Bewegungen, di i igkeit, di 

Communicationen und die Bafis zu eee 15 
deutlich durch den Flankenmarſch um Sebaſtopol bewieſen haben; die 
Leichtigkeit, Verſtärkungen, Lebensmittel und Munition zur See zu erhal⸗ 
ten, während die Ruſſen nur aus weiter Ferne auf der Axe ihre Kriegs⸗ 
bedürfniſſe beziehen können; endlich die Möglichkeit, den Kampfplatz ſo 
zu wählen, daß ein Theil deſſelben von dem furchtbaren Feuer der Flotte 


Batterien rieſiger Geſchütze ftügen kann. Das Alles find gewiß Vortheile 


die ganz abgeſehen von dem trefflichen Geiſte und der Kriegsgeübtheit 


der Truppen, ſchon an und für fi den Verbündeten den Sieg verbür- 
e 
Lokales und Provinzielles. 

* Poſen, den 28. Oktober. Der Herr Handelsminiſter, dem 
unſere Provinz ſchon jo viel für die Forderung des Chauſſee- und Eifen- 
bahnbaues verdankt, hat derſelben abermals einen ausgezeichneten Be⸗ 


weis gegeben, mit welcher Freigebigkeit Öffentliche Unternehmungen, die 


den Wohlſtand des Landes nachhaltig zu heben geeignet ſind, von ihm 
unterſtützt werden. Es iſt nämlich zum Bau der längſt projektirten Warthe— 
brücke bei Neuſtadt, ſowie zu den dabei nöthigen Dammſchüttungen 
jetzt eine Staatsprämie von 25,000 Rthlrn. und zum Bau der hier an⸗ 
zuſchließenden Chauſſeelinie von 10 Meilen Länge eine fernere Staats- 
prämie von 70,000 Rthlrn. bewilligt worden. Die neuen Chauſſeen wer⸗ 
u nach 3 Richtungen erſtrecken: 1) von Neuſtadt über Murzynowo, 
Miloslaw, Wreſchen bis zur Gneſener Kreis-Grenze, im Anſchluß an 


Preußiſch-Polniſche Grenze Ruſſiſcher 


die von Gneſen nach Wreſchen zu erbauende Chauſſee, 2) von Neuſtadt 
über Murzynowo nach Schroda und Kurnik, 3) von Jaroclin über Jara⸗ 
czewo nach Borek. Dieſe 3 Chauſſeen bilden überaus wichtige Verbin⸗ 
dungsglieder zwiſchen ſchon beſtehenden größeren Staats- und Provinzial⸗ 
Chauſſee -Linien. Sie ſetzen namentlich Breslau und Schleſien in die 
nächſte Verbindung mit dem an Getreide reichen Kujavien, Bromberg und 
Preußen. Sie verbinden ferner die öftlichen Grenzkreiſe mit den ſüd⸗ 
weſtlichen, vor Allem mit den künftigen Eiſenbahnſtationen Rawicz und 
Liſſa und erleichtern endlich den fruchtbaren Gegenden um Pleſchen, Ka⸗ 
liſch, Oſtrowo, Dobrzyca, Jarocin den Abſatz ihrer Produkte nach 
Poſen und der Warthe. Diefe großartige Bewilligung, zu welcher noch 
die Prämie aus dem Provinzial⸗Straßenbau-Fonds und die Beiträge aus 
den Kreiſen Wreſchen, Pleſchen und Schroda hinzutreten, iſt bei der 
gegenwärtigen kritiſchen Lage Europas um ſo höher anzuſchlagen und 
können wir unſeres Königs Majeſtät nicht genug dafür danken, daß ſeine 
Friedenspolitik ſolche Verwendungen bei uns moglich macht, während 
anderwärts alle Kräfte des Staats in kriegeriſchen Operationen vergeu⸗ 
det werden. Nächſt unſerem Ober-Präfidenten und dem Königl. General- 
Kommando, welche ſich auf das Lebhafteſte für das Zuſtandekommen 
dieſer und anderer Chauſſeebauten in der Provinz intereſſirt und ihre 


ſchnelle und günſtige Entſcheidung den Bemühungen der Pleſchener 


Chauſſee-Bau-Kommiſſion, insbeſondere den Herren Mollard auf 


Göra und Graf Taczanowski auf Taczanowo zu danken. Dieſe 
Herren haben nicht blos perſönlich bei dem Miniſter v. d. Heydt für 
die Sache gewirkt, ſondern ſind auch beſonders dafür thätig geweſen, 
daß die drei genannten Kreiſe ſich zur Ausführung der ſchwierigen Damm⸗ 
und Brückenbauten zwiſchen Reuftadt und Murzynowo auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koſten vereinigt haben. Dieſe Einigung ſoll in Berlin beſonders bei- 
fällig aufgenommen fein, weil fie von dem lebhaften Intereſſe aller Be⸗ 
theiligten zeugt. 

Poſen, den 28. Oktober. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 11 Zoll. 

.— r. Wollſtein, den 27. Oktober. Nachdem der Appellations- 
Gerichts- Rath Michels aus Poſen, der ſich faſt 14 Tage Behufs Ne 
vifion des Königl. Kreisgerichts hier aufgehalten „ ſein Geſchäft am hie⸗ 
figen Orte beendet hatte, iſt er geſtern in Gemeinſchaft mit dem Rech⸗ 
nungsrath Jäckel aus Poſen, welcher ſich zur Reviſion der Gerichts. 
Kaſſen ebenfalls einige Tage hier verweilt hat, nach Grätz abgereiſt. 

Am 15. d. M. hielt der Karger landwirthſchaftliche Verein Siz⸗ 
zung, die aber leider nicht ſo beſucht war, wie es das Intereſſe der zur 
Berathung geſtellten Gegenftände wünſchenswerth gemacht hätte. In Be⸗ 
zug auf den Mais bau theilte Herr Bloch auf Großdorf ein glaͤnzen 
des Reſultat ſeiner Ernte von reifgewordenem Mais mit, nach welchem 
pro Morgen über 30 Scheffel der ſchönſten Frucht geerndtet wurden. 
Indem Herr Bloch dieſen Anbau namentlich auch den kleinen Landwirthen 
dringend empfohlen, erbot er ſich zun Abgabe von Samen in kleinen 
Quantitäten. In Bezug auf die Benutzung des ausgewachſenen Weizens 
wurde von dem Herrn Vorſitzenden die Behauptung aufgeſtellt, daß er 
ohne jedes Bedenken zur Saat verwendet werden könne. Dieſer Behaup⸗ 
tung trat der Herr Oberamtmann Götze in Kleinitz bei. Dem Vereine 
wurde auch die Mittheilung gemacht, daß der Lehrer Güntzel in Jaro⸗ 
mierz auf Veranlaſſung und Koſten des Vereins einen Dzierzonſchen 
Bienenkurſus durchgemacht habe und daß derſelbe gern bereit ſei, etwa 
einzurichtende Bienenzucht zu leiten, vorhandene zu reformiren und über- 


t in Di ützlichen Kulturzweige mit Rath und zur Hand 
der Die nachſte Sipang bes Wafger landwirthſchaftlichen Vereins 


u — 
findet den 15. November d. J. ſtatt. 

r Rogaſen, den 27. Oktober. Die Wahrſcheinlichkeit der bal⸗ 
digen gänzlichen Beendigung der Poſen-Bromberger Chauſſee wird 
mit jedem Tage größer. Vorgeſtern find 60 Gefangene aus Deutſch⸗ 
Krone hier angelangt, und in dem nahen Dorfe Marlewo einquartirt. 
Wie ich höre, ſoll vorläufig ein Schafſtall zu ihrer Aufnahme hergerichtet 
ſein. Die Gefangenen ſind von einem Inſpektor begleitet und werden von 
einer Abtheilung Aufſeher überwacht; fie find ſogleich nach ihrer Ankunft 
zu den Arbeiten an der Chauſſee zwiſchen hier und Pruſiec beordert wor- 
den. Das hieſige Gefangenhaus fährt ebenfalls fort, täglich 26 Ge⸗ 
fangene zur Ghauffee-Arbeit zu ſtellen; rechnet man hierzu noch eine nicht 
unbedeutende Anzahl freier Arbeiter, ſo ergeben ſich ſo beträchtliche Ar⸗ 
beitskräfte, daß man wohl bei irgend günſtiger Witterung mit Sicherheit 
darauf rechnen kann, die Chauſſee noch in dieſem Jahre in ihrer ganzen 
Ausdehnung dem Verkehr übergeben zu ſehen. 

Die Herſendung der Gefangenen aus Deutſch-Krone iſt ein 
Beweis, daß ſich die Sträflinge, wenn es im näheren Umkreiſe der 
Strafanſtalt ſelbſt an Beſchäftigung fehlt, mit Nutzen auch in größerer 
Entfernung verwenden laſſen. Bei öffentlichen Bauten oder größeren 
Privatunternehmungen iſt das ein nicht gering anzuſchlagender Vortheil, 
der das Seinige dazu beitragen wird, daß das Geſetz über die Verwen- 
dung der Gefangenen im Freien gute Früchte trägt. 

Die Preiſe der Lebensmittel halten ſich nach beendigter Ernte und 
beim Eintritt des Winters auf beklagenswerther Höhe. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte koſtete der Scheffel Weizen 3 Rthlr. 15 Sgr., Roggen 
2 Kthlr. 20 Sgr., Hafer 1 Rihlr. 5 Sgr., Gerſte 1 Rthlr. 25 Sgr., 
das Schock Stroh 6 Rthlr., der Scheffel Kartoffeln 17 Sgr. 6 Pf., das 
Quart Butter 15 Sgr., die Mandel Eier 5 Sgr., das Schock Kohlkopfe 
20 Sgr. Das Pfund Schweinefleiſch bezahlt man hier mit 43 Sgr., 
Schöpfen und Rindfleiſch mit 24 Sgr. und Kalbfleiſch mit 2 Sgr. 

€ Bromberg, den 27. Oktober. Aus der Gegend von Kruſch⸗ 


witz, unweit der Polniſchen Grenze, hört man, daß jeit einigen Tagen 


langs der Grenze Alarmſtangen (große Stangen, welche mit Stroh und 
Pech umwickelt find), aufgeftellt werden. Ueber den Zweck dieſer Maß⸗ 
regel eirkuliren wohl meiſtens nur unklare Vermuthungen. In Wlocka- 
wek ſoll ein bedeutender Artillerie-Park, wie es heißt, von 80 Kano⸗ 
nen ſchweren und leichten Kalibers ftatiomiet fein. Ueberhaupt ift die 
Seils noch immer ſtark beſetzt. 

Der Muſikdirektor Rudolph Laade mit ſeiner Kapelle aus Berlin 

ift hier eingetroffen und giebt jeit Dienftag den 24. d. M. täglich Abends 


große Concerte in dem Saale der hieſigen „Erholung.“ Geſtern Nach⸗ 


mittags ſpielte Herr Laade mit ſeiner Kapelle auch im Okollo; der 
Beſuch daſelbſt war des eingetretenen ungünſtigen Wetters halber indeß 
nur unbedeutend. Herrn La ade iſt von vielen Seiten, wie ich höre, die 
Propoſition gemacht worden, mit ſeiner Kapelle in Bromberg zu blei⸗ 
ben, welchen Vorſchlag zu acceptiren Herr Laade auch nicht abgeneigt 
fein ſoll, falls ihm die hieſigen gefelligen Vereine als „Erholung, Bürger ⸗ 
Reſſource“ dec. irgend annehmbare Garantieen bieten würden. Die Con- 
certe in der Erholung erfreuen ſich des ungetheilteſten Beifalls. 

Die Poſener Theater⸗Geſellſchaft hat die hieſige Bühne geſtern mit 
der Tragödie: Der Arzt ſeiner Ehre eröffnet. Die Ausführung ging 
gut von Statten; in einer der letzten Scenen des 5. Akts wurde die ernfie 
Stimmung der Zuſchauer jedoch dadurch ein wenig alterirt, daß ſich 


plotzlich aus den Gouliſſen her ein kleiner Vierfüßler nämlich ein ſchwar⸗ 
zes Stubenhündchen, unter die Spielenden, den König und Infanten 
von Caſtilien miſchte, und erſt na langeren Lockungen von den Bret⸗ 
tern herunterzubringen war. Der Beſuch war nur mittelmäßig zu nen ⸗ 
3 wird Pitt und Fox, oder England und Oſtindien 
gegeben. ie 

Der Konigliche Landrath hat die hiefigen Kreisbehörden in dieſen 
Tagen davon in Kenntniß geſetzt, daß Se. Majeftät der König dem 
Altonaer Haupt-Verein zur Unterſtützung der hülfsbedürftigen, ent- 
laſſenen Beamten und Geiſtlichen aus den Herzogthümern Holſtein und 
Schleswig die Erlaubniß zur Abhaltung einer Verlooſung von ihm ge⸗ 
schenkten Gegenſtänden für ſeine Zwecke an einem noch näher zu beſtim⸗ 
menden Orte, Allerhöchſt zu ertheilen geruht haben. Die Auswahl des 
Ortes wird erſt nach Eingang der zu erwartenden weiteren Anträge des 
Vereins erfolgen. Inzwiſchen iſt demſelben jedoch die Einſammlung von 
Beitragen, ſowie der Vertrieb der Looſe innerhalb der Monarchie ge⸗ 
ſtattet worden ꝛc. 


5 euilleton. 


Birut a. 
(Fortſetzung aus Nr. 23g.) 

„Aber, ſage mir, Biruta“, fragte Werner nach einer Pauſe, „welches 
Wunder gab dir die Freiheit wieder?“ 

Biruta erzählte ihm alles, und man konnte leicht errathen, daß 
das Bild des großmüthigen Königs noch ſtark ihre Seele beſchäftigte. 
Während dieſes Geſprachs ward Walgune aus dem Zimmer gerufen, und 
ſeine Tochter blieb mit Werner allein, in welchem die Lebhaftigkeit und 
das Feuer ihrer Rede keine angenehmen Vermuthungen erweckten. „Deine 
Dankbarkeit ſcheint mir zu lebhaft zu ſein“, ſagte er, indem er ſie mit 
durchdringendem Blicke anſah, und da er ſah, daß die Jungfrau in Ge- 
danken verſunken war und nicht auf ſeine Worte hörte, faßte er fie ſanft 
bei der Hand und fuhr fort: 

„Woran denkſt du ſo Biruta? Wenn du noch an jenen heidniſchen 
Krieger denkſt, deſſen Name ſchon alle Nachbarländer mit Schreck er⸗ 
füllt, jo beſchreibe, ich bitte! mir denſelben; ſchon jeit lange wünſchte ich 
ihn zu ſehen; denn obgleich er nicht Chriſt iſt, ja ſogar ftets ein Feind 
des Ordens war, mochte ich ihn doch gern für einen Helden halten.“ 

„Iſt er es eiwa darum nicht, weil noch nicht das Waſſer des Tauf⸗ 
beckens von ſeinen Händen das Blut der Feinde abgewaſchen hat, die er 
jedesmal beſiegte?“ — rief Biruta ſchnell, und ihr Geſicht wurde bren⸗ 
nend roth. 

„Beſchreibe mir dieſen Mann“, ſagte Werner ohne auf des Mäd- 
chens Frage zu antworten; „ich bitte, beſchreibe ihn mir!“ 

Biruta beſann ſich eine Weile, als ob ſie alle Züge, die ſie zu dem 
Bilde brauchte, in Gedanken zuſammenlas; endlich fing ſie an zu ſpre⸗ 
chen und mit jedem Worte wurde ihre Rede lebhafter: „Stellt euch eine 
hohe, rieſige, aber edle Geſtalt vor; 
aber doch ſanften Blick; ſtellt euch Kraft und Ruhe auf dem Geſichte vor; 
ſtellt euch das erhabenſte Bild männlichen Muthes und männlicher Kraft 
vor ae W b uuuliad f 

u ſchi mit Feuer, Biruta, ſprach Werner. M 5 
der Wahrheit huldigen und dem Feinde Gerech tere Wiberfa een e 
Aber verzeihe mir, Biruta, dieſes Feuer in deinen Augen und Worten 
entſpringt aus einer heißeren Quelle.“ 

„Es kann ſein“, verſetzte Biruta gleichgültig. 

„Ich kenne die Liebe nicht“, fuhr Werner fort, „aber ſo viel kann 
ich beurtheilen. ...“ 

„Ihr kennet die Liebe nicht?“ unterbrach ihn Biruta, und ihre ſchwar⸗ 
zen, ſcharfen Augen ſchienen bis in die Tiefe ſeines Herzens zu dringen, 
aber vollendet, was Ihr ſagen wolltet, und verzeihet, daß ich Euch un⸗ 
terbrochen.“ 

„Ich wollte ſagen,“ ſprach Werner, indem er ſeine unwillkührliche 
Verwirrung zu verbergen ſuchte, „ich wollte ſagen, daß ich ſo viel beur⸗ 
theilen kann, daß nur die Liebe jo lebhaft zu ſchildern im Stande iſt.“ 

„Wenn Ihr die Liebe nicht kennt, Bruder Werner,“ anwortete 
Biruta halb im Scherz, „wie wollt Ihr deren Zeichen erkennen?“ 

Werner ſchwieg, und beide ſchienen nach einem anderen Gegenſtande 
der Unterhaltung zu ſuchen; aber man ſah augenſcheinlich, daß ſich die 
Gedanken beider ſtets auf Keiſtut wendeten. „Geſtehe, Biruta,“ ſprach 
Werner endlich, „daß der Anblick des Samogitiſchen Fürſten auf dich 
einen tiefen, vielleicht unauslöſchlichen Eindruck gemacht hat.“ 


| 


nf 


„Ich will es nicht leugnen,“ verſetzte Biruta, „ſein Anblick war für | 


mich eine neue und nicht gewohnliche Erſcheinung. Ich ſehe ihn ſtets in 
dem Augenblicke, als er mir die Freiheit zu geben befahl.“ 

„Was hat dich mehr an ihm eingenommen, ſeine Geſtalt oder ſein 
Benehmen?“ 

„Der Ordensritter will heute mein Beichtiger werden,“ antwortete 
Biruta, ſich zum Lächeln zwingend; „dennoch will ich ihm auf dieſe 
Frage antworten. Es ſcheint mir, daß Beides an Keiſtut auf gleiche 
Weiſe mich einnahm: feine edle Geſtalt, wie ſein großmüthiges Benehmen.“ 
„ Beurtheile mich nicht falſch, Biruta,“ ſprach Werner nach kurzem 
Schweigen, „du ſiehſt dies ſchwarze Kreuz auf meinem Mantel; du weißt, 
wer es annahm, darf auf keine Liebe hoffen, keine Eiferſucht fühlen. 
Lege mie es alſo nicht übel aus, Biruta, wenn ich dich als Freund frage, 
was deneſt du, was daraus werden wird!“ 3 

„Was Daraus werden wird?“ erwiderte Biruta lebhaft, indem jie 
ihre Rührung mich verbergen konnte, „was daraus werden wird? dieſer 


Traum verſchwindel mit dem Morgen oder bleibt ein Traumbild meines 


ganzen Lebens.“ 

„Und dann!“? 

„Werner von Windeckene ſprach Biruta mit Ernſt, ergriff ſeine 
Hand und führte ihn zum Fenſter, das ſie ſchnell öffnete: „Ihr ſeht den 
hellen Mond; vielleicht möchte es ihm belieben, auf demſelben Wege zu 
ſeinem Aufgange zurück zu kehren, den er heute ſchon am Himmel durch⸗ 


laufen hat; aber er muß, er muß vorwäris gehen, er muß ſeine Bahn 


durchlaufen, die ihm der Schöpfer argewieſen hat; er muß, Bruder 
Werner, und wir ſchwache Weſen, wir unbedeutenden, irdiſchen Men⸗ 
ſchen, wir wollen glauben, daß wir Herren unſeres Willens find! Nein, 
Werner, der Menſch hat nur über ſein Leben Macht; er kann es verkür⸗ 
zen, wenn es ihm beliebt, und übrigens iſt auch das nicht feinem Willen 
anheimgeſtellt. Aber ſo lange er lebt, muß er den Weg einer Beſtim⸗ 
ve gehen, den ihm Gott, oder vielleicht auch der Teufel vorgezeich⸗ 
net hat.“ 8 
8 „Wunderbar!“ rief Werner unwillkührlich aus und verſtummte, in 
tiefes Nachdenken verſinkend. b 

„Was kommt Euch dabei ſo wunderbar vor?“ fragte Biruta nach 
einer ur 90 N nr 5 ba N 
. mDiejes, daß ich darüber ſchon fo oft ſelbſt nachgedacht habe, un 
ſtets zu demſelben Reſultate fat . 5 a ii 3 
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4 
„Ritter!“ ſprach Biruta, „wer wie Ihr drei schreckliche Gelübde 
gethan hat, ber nähe an den Gedanken gewöhnen, daß er ſelbſt nicht 
Herr feines Willens iſt. Ihr habt das Gelübde der Armuth abgelegt; 


ſten mittheilen, nichts, nicht einmal ein Stückchen Brot; denn auch Euer 
Brot gehört dem Orden. Ihr habt Gehorſam gelobt. Ihr müßt dem 
Mitleid, der Ueberzeugung und dem Herzen entſagen, um zu thun, was 
Euch der Orden befiehlt. Ihr ſchwuret für ewig die Gefühle des Gatten 
und des Vaters ab; Euer ſchwarzes Krenz iſt das Entſetzen jeder edeln 
Jungfrau; es kann ſie eher beſchimpfen als beglücken. — Blickt mich 
nicht ſo traurig an, Werner! Wenn ich Euch nicht für den edelſten Eurer 
Brüder halten möchte, jo würde, def feid verſichert, das, was ich mir 
ſchon ſeit lange vorgenommen hatte, Euch zu ſagen, auch fernerhin in 
meinem Herzen verborgen geblieben fein! Aber es ift beſſer jo, Bruder 
Werner! Seid mein Freund,“ fügte ſie hinzu, indem ſie ihre Hand auf 
ſeine Schulter legte, „ſeid mein Freund auf immer; aber verlanget nicht, 
waget nicht daran zu denken, daß Ihr je etwas anderes werden könntet. 
Der erſte Augenblick, in welchem eine andere Hoffnung in Euch rege würde, 
würde unſere Freundſchaft auf immer zerreißen. Gebt mir die Hand, Bru- 
der Werner. Ihr Druck ſagt mir hinlänglich, daß wir uns gegenſeitig 
verſtehen.“ j 

Werner ergriff mit Feuer die Hand der Jungfrau und drückte fie 
ſchweigend an ſein Herz. „Ja,“ ſprach er endlich, „ich werde dein 
Freund auf immer; dafür verlange ich nur, daß du in jedem Unglücke, 
in jeder Noth oder Gefahr daran denken moͤgeſt, daß du an mir einen 
Freund haſt.“ 

„Lebe wohl, Biruta!“ Er drückte nochmals ihre Hand und eilte 
ohne eine Antwort abzuwarten davon und verſchwand zwiſchen den 
Bäumen. 

IV. 


Auf dem Schloſſe zu Marienburg ſaß in der Wohnung des Hoch⸗ 
meiſters ſein Sekretär. an dem mit grünem Tuche beſchlagenen Tiſche, auf 
welchem hier und da Pergamentrollen und noch nicht erbrochene Briefe 
lagen. Seit einer Stunde wartete er mit der Feder in der Hand auf 
die Ankunft ſeines Herrn, der ihn zu ungewöhnlicher Zeit hierher be- 
ſchieden hatte, um wichtige Briefe zu ſchreiben. Endlich, durch das 
Warten ungeduldig gemacht, drückte er die Mütze auf den Kopf, ſtand 
auf, naherte ſich dem großen Kamin, warf etwas Holz auf die kaum 
noch glimmenden Kohlen und bückte ſich, um deſto ſchneller das Feuer 
anzublaſen, als ſich die Flügellhüre des Gemaches öffnete und der Hoch- 
meiſter des Ordens, der berühmte Winrich von Knipprode eintrat. 

„Dir iſt wieder kalt, wie ich ſehe,“ ſagte er lächelnd zu dem er⸗ 
ſchrockenen Schreiber, der ſich aufraffte und vor ihm ſtand, ohne daß er 
kaum zu athmen wagte. „Du kannſt Venedig, wo du auch über Feuch— 
tigkeit klagteſt, nicht vergeſſen und dich nicht an das Preußiſche Klima 
gewöhnen. Iſt es nicht wahr, was ich dir von Jugend auf gejagt habe, 
daß das Schwert mehr lehrt, als die Feder? — Aber entbloße den Kopf, 


einen feurigen durchdringenden, es ſchickt ſich nicht, ſelbſt in meiner Abweſenheit, die Mütze in der Woh⸗ 


nung des Hochmeiſters aufzuſetzen. Doch genug davon. Keine Ausrede! 
Setze dich und ſchreibe! 

Der S hreiber vollzog den Befehl, er ſetzte ſich, aber noch von 

„Auf Papier,“ antwortete Winrich, und mit großen Schritten in 
der Stube auf und abgehend, wartete er, bis Jener alles in Bereitſchaft 
hatte. „Biſt du bereit?“ fragte er endlich, und nach der bejahenden Ant⸗ 
wort fing er an Folgendes zu diktiren: 

„Tapferer und lieber Bruder in Gott! Der Heide, dem unlängſt 
ſo ſehr nach der Eroberung Johannisburgs gelüſtete, waffnet ſich von 
neuem und droht uns mit größeren Streitkräften. Aber vom Rheine her, 
aus Bajern, aus andern Ländern Deutſchlands, kommen uns fromme 
Schaaren von Kreuzrittern zu Hülfe und haben, wie mir gemeldet wor⸗ 
den iſt, bereits die Oder paſſirt. Darum gebe ich dir, lieber Bruder, 
den Auftrag, in deinem Kreiſe und in der Stadt alles zum Kriege in 
Vereitſchaft zu haben. 
Streitkräften eiligſt in die Gegend von Inſterburg, wo ſich unſer ganzes 
Heer im Namen Gottes verſammeln wird. In Bezug auf Ort und Zeit 


me 


lege ich dir die ſtrengſte Verſchwiegenheit auf und empfehle dich dem 


göttlichen Beiſtande. i 

„An wen iſt die Addreſſe?“ fragte der Schreiber, nachdem er fertig 
war. „An die 30 Komthure“, antwortete Winrich. „An den Komthur 
von Johannisburg füge noch folgende Nachſchrift bei: Ich danke dir Bru⸗ 
der im Namen des Ordens für die tapfere Beſchützung des Schloſſes. 
Laſſe nicht nach in der vorſichtigen Wachſamkeit, denn ich kenne Keiſtut, 
daß er nicht leicht von ſenem Vorhaben abſteht. Den Bruder Werner 
von Windecken ſchicke mir hieher nach Marienburg, ich meine, es wird 
zu ſeinem Beſten gereichen, daß er ſich von dort auf 2 Zeh entfernt. 
Punktum! Genug für heute! Geh und ſchreibe das alles ab!“ 

Als ſich Wintich allein ſah, näherte er ſich der an der Wand hän- 


enden Landkarte von allen 3 damals bekannten g 5 
> bitter lächelnd auf dieſelbe, ſchüttelte ſchweigend den Kopf und ſagte 


endlich zu ſich ſelbſt: „Ein wie kleines Fleckchen iſt doch Preußen auf 


dieſer weiten Gotteswelt und wie ſchwer drückt die Loft feiner Regierung 
auf die Kraft eines Menſchen! Krieg nur und immer Krieg! Wann 
wird doch endlich einmal Friede eintreten? Dort, dort wenigſtens“. Er 
hob die Augen gen Himmel, und als ob er dem quälenden Gedanken 
entgehen wollte, ging er ſchnell im Zimmer auf und ab und klingelte 
nach den Dienern: „Iſt der Komthur von Labiau nicht angekommen?“ 
„Nein Herr!“ ] \ 20 271 

„Geh' zum Stallmeiſter und ſag' ihm, daß er die Pferde zum 


Schloſſe führe, welche der König von Böhmen heute geſchickt hat!“ Der 


Diener entfernte ſich mit dem Auftrage. Winrich beſah ſich die Reihe 
der Bildniſſe feiner Vorgänger, der Hochmeiſter des Deutſchen Ordens, 
welche ringsum an der Wand hingen. Langer als vor den übrigen blieb 
er vor dem Bilde Siegfried's von Feuchtwangen ſtehen, der zuerſt den 
Sitz des Ordens von Venedig nach Marienburg verlegte. „Ein einzi⸗ 
ger großer Gedanke“, ſagte Winrich, „wacht den Menſchen groß. Ein 
einziger Gedanke, in dieſem Kopfe emſprungen, hat für die Macht des 
Ordens mehr gethan, als Jahrhunderte der Siege und Beſchwerden. 
In Venedig waren wir Unterthanen, hier find wir Monarchen!“ — Er 
ſtand noch vor dem Bilde, als er auf dem Hofe den Hufſchlag von Pfer · 
den vernahm; er meinte, daß der Staumeiſter ſie herbeiführe und trat 
an's Fenſter. Er hatte ſich geirrt, es war ein Ordensritter mit einem 
zahlreichen Gefolge von Reitern, der ſo eben auf den Sihlohef einritt, 
Der Hochmeiſter erkannte mit ſichtlicher Freude in ihm en erwarteten 
Saft. Es war ein Mann von kleinem Wuchs, von nicht geſchicktem, aber 
raftgem Körperbau, auf einem ungeheuren Falben ſitzend. Seine dro⸗ 
hende, hohe Stien und zugleich fein von einer ungeheuren Nafe beſchatte⸗ 
tes Geſicht, deſſen vorherrſchender Ausdruck Strenge und Kraft waren, 
machten auf die 3 er einen verſchiedenen Eindruck den der t 


bekannten Erdiheilen, blickle eifrig Wann machn N 
17 * Hochſte zu eilen, ſobald die Kreuzritter zuſammengekommen ſein würden, 
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De as Gelübde der fener Blick bezeichnete die inner 
Ihr dürft kein Eigenthum haben; Ihr könnt nichts dem bedürftigen Näch⸗ ET 


verwüſte Die Gegend von Angerburg. 
r | — Te 


und den des Lachens. durchdringenden feurigen itzten 
unter buſchigten Braunen h i a 


t der Gedanken und des Cha⸗ 


akters. Es war Heinrich Schindekopf, Romthur von Saban des ne 
der und Leere des deen mes e e ee ge de . 
dens, erfahren im Kriegsweſen, ohne Nachſicht in Handhabung der gucht 


war er ebenſo ein Schrecken der Feinde wie der eigenen 

fogar, ber Drbensbrüber,jetbft,: Er feLbf erfüllte aufs ne 5 
die ſchwerſten Vorſchriften; er betete weder weniger noch mehr, alg es 
die Ordensregel g. ot; ſchlief auf bloßer Erde, rank nur reines Wafſfer 
und haßte die Weiber. Aber ſo ſtrenge er gegen ſich war, eben ſo ſtreng 
forderte er von Andern elne ahnliche Enthaltſamkeit. 

.. Lach einer höflichen, doch nicht zutraulichen Begrüßung des Hoch⸗ 
meiſters und nach einem kurzen Geſprache über die Angelegenheiten des 
Ordens meldete man, daß die vorgeführten Pferde auf dem Schloßhofe 
bereit ſtänden. Der Hochmeiſter trat mit dem Komthur ans Fenſter und 
beide Kenner und Liebhaber der Pferde ſahen mit Vergnügen auf die noch 
nicht zugerittenen Streitroſſe, welche die führenden Leute kaum zu halten 
vermochten. Beſonders auf eins lenkte ſich allgemeine Aufmerkſamkeit, 
da es ſich ebenſo durch Schonheit bie dh Unbändigkeit auszeichnete. 
Ein junger Ordensritter ging beſtändig ne ſelben her und pries 
feine Vorzüge. „Bruder Johann!“ rief ihm von öden mthur zu 
„wenn dir das Pferd jo gefällt, jo, beſteig es und wenn du es, ſichs 
gehort bändigſt, jo will ich den Hochmeister bitten, daß er es dir in den 
Kampf giebt.“ Kaum hatte der Jüngling dieſe Worte gehört, als er kühn 
die Zügel ergriff und ſich ohne die Steigbügel zu berühren auf den Sat⸗ 
tel ſchwang und durch Kraft und Kunſt verſuchte, die erſte Hitze des Roſ⸗ 
ſes zu bändigen. b 

Doch das wildgemachte Roß, 
tete ſich bald in die Höhe, 
des Reiters los zu werd 
Ritter ſtürzte zur Erde. 

„Wie Alles verweichlicht“, rief der Komthur aus, „ſieh Hochmeiſter, 
Keiner wagt, das Pferd anzuhalten! Ich will jelbit hingehen und ſie 
lehren, wie man Pferde zureiten muß. Du nimmt mir das nicht übel, 
Hochmeiſter! Man muß Jüngeren ein gutes Beiſpiel geben.“ — Der 
Hochmeiſter mochte es nicht wehren, er warnte und rieth nur, ſich um 
des wilden Pferdes willen nicht einer Gefahr auszuſetzen, da er dem 
Orden jo nothwendig fei. „Es handelt ſich hier nicht um das wilde Pferd, 
Hochmeiſter“, verſetzte lebhaft der Komthur, „es handelt ſich hier um die 
Trägheit des Ordens, um die Verweichlichung der Jugen man 
beſchamen muß. Uebrigens du beſiehlſt, ich will geb „Geh 
Heinrich“, ſprach der Hochmeiſter ſanft, „ihn, w beliebt.“ 1125 
Komthur ging eilig auf den Hof, befahl das zu fangen, an 
ſich vorher Keiner wagte, ſchwang ſich behend auf den Sattel und ritt, 
nachdem er durch Sporen un Gebiß den erſten Widerſtand des Pferdes 
gebrochen hatte, dreimal im Schloßhofe herum, daun ſtieg er ab und 
warf, nach dem Zimmer des Hochmeiſters zurückkehrend, einen Blick der 
Verachtung auf die auf dem Hofe verſammelten Ordens brüder, ſagte 
aber zu keinem ein Wort. Wer des Komthurs Charakter kannte, begriff 
leicht, was dies Schweigen zu bedeuten hatte. 


einer ſolchen Laſt nicht gewohnt, rich⸗ 
bald warf es ſich auf die Seite und verſuchte, 
en. Es gelang ihm endlich auch; der junge 


nden, „du haft das Pferd 


abiau und wenn es dir belebt, fo bediene dich feiner in der erh A 
Aber bei der Liebe Gottes, Heinrich, genug ſolcher Anſtrengungen. Wir 
ſind nicht mehr jung und es fehlt in der Welt immer mehr an Leuten 
ſogar ſelbſt im Orden. „Im Orden ärger, als anderswo“, antwortete 
Schindekopf mit Ingrimm. Die Verweichlichung nahm in jeder Hinſicht 
überhand ; wir werden in Weichlichkeit und Neberſluß zu Grunde gehen 
wenn nicht wie die Tempelherren, jo doch wie die Jeßganter Eine 
Rüſtung, Mantel, Schwert, Roß, die nackte Erde als Beit, der eftirnte 
Himmel als Betworhang, das waren vordem die Schätze eines wahren 
Ordensritters. Aber heut zu Tage wollen wir Herren der Volker fein, 
und haben ſelbſt des hoͤchſten Herrn vergeſſen; wir haben die Gelübde 


itte Marz beaiebi ich mit allen deinen det Armuth, der Keuſchheit abgelegt und wir ertrinken in Ueberfluß und 
ute Wand een Lundin A Schwelgerei. Nach Demuth, nach Enthaltſamkeit frage nicht, noch we⸗ 


niger nach Ordensgehorſam, und fo wird's Jahr auf Jahr immer ſchlim⸗ 


mer, immer ſchlimmer, Hochmeiſter Winrich!“ 

Der Komthur wurde unterbrochen, indem gemeldet ward, der Tiſch 
ſei bereits gedeckt. Der Hochmeiſter froh über dieſe Unterbrechung gab 
ihm freundſchaftlich den Arm und fährte ihn in den runden Saal, wo 
bereits viele Ordensbrüder wie eingeladene Gaſte warteten. 

Bei Tiſche fand Schindekopf eine neue Veranlaſſung, mit gleichen 
Eifer gegen den Ueberfluß und die Auswahl in Speiſen und Getränken 
aufzutreten; gegen das Wohlgefallen der Ordensbrüder an Spaniſchen 
und Rheinländiſchen Weinen, und mit Ingrimm auf die Trinkenden 
blickend, trank er ſelber nichts als Waſſer. en er 

Abends berief der Hochmeiſter eine Verſammlung der vornehmſten 
Beamten und Komthure des Ordens, um zu berathſchlagen, wie und 
wann man nach Litthauen ziehen wolle. Man beſchloß damit aufs 


da man eben die Nachricht erhalten hatte, Keiſtut ſei von neuem mit ei⸗ 
nem bedeutenden Heere in die Beſitzungen des Ordens eingefallen und 
(Fortſetzung folgt.) 


Theater. 

Freitag hörten wir Bellinis melodiöſe „Nachtwandlerin“ mit großer 
Befriedigung von der Berliner Opern-Geſellſchaft. Srl. et als 
„Amine“ verdiente in dieſer Partie, welche wegen ihrer enormen Schwie⸗ 
rigkeiten ein wahrer Prüfſtein für eine im italieniſchen Geſange gebildete 
Prima donna assoliita iſt, alles Lob, nicht nur was Geſang anbetrifft, 
ſondern auch in Hinſicht des Spiels. Sie zeichnete das atheriſche jom- 
nambule Mädchen ſehr anziehend mit jenem halb durchſichtigen Schmelz 
und der ſanften Schwärmerei, welche ſowohl der Dichter, als auch der 


Komponiſt in die Partie gelegt hat; die letzte Arie: „Nun ſo komm 


doch!“ trug ſie mit großer Innigkeit und dabe! mit vieler Dezenz 
und Anmulh vor. Fräulein Schmidt wurde am Schluß her⸗ 
vorgerufen. Fräulein Hofmeiſter befriedigte in der Partie der 
kokelten „Liſa“, ebenſo Herr Ratkowski als „raf Rudolf“, 
wobei jedoch ſeine fremdlandiſche Ausſprache etwas ſcharf hervortrat. 
Die Partie des „Elwino“ hatte wegen einer bedauerlichen Differenz zwi⸗ 
ſchen Herrn Caſtelli und Herrn Direktor Engel Über welche zu ur⸗ 
theilen außerhalb unſerer Kompetenz liegt, Herr Seitler ſchnell über⸗ 
nommen und führte dieſelbe gewandt und * durch. Die Chöre waren, 
einige Schwankungen in der Nachtſcene im 2. Akt abgerechnet, vortrefflich 
und trugen weſentlich zur Erhohung des Reizes der einſchmeichelnden 


Muſik bei. RT TEE u 
; * . 11 i 4 a * 8. 

mA e eee 1 — En 
ollte n. allgemeinen Anſchauung eine lange nicht dageweſene ſein, 


254. 


u den ſieben fetten geheren gra N 0 
— einmal wohlfeile Zeit bringen So urtheilte man im Sommer, ehe 
der göttliche Segen wirklich geborgen und in quali et quanto genauer 


abtarirt werden konnte. Referent verhehlt nicht, daß er, wenngleich nicht 


die allzu ſanguiniſchen Hoffnungen theilend, doch bis in den Monat Au⸗ 
guſt ie ſeloſt — een die Ernte fei eine ziemlich reiche und 
würde die Preiſe bis etwa 40 Thlr. pro Wſpl. Roggen herabbringen. 
Nicht nur der allgemetn dichte Stand aller Getreidefelder, ſondern insbe⸗ 
ſondere auch das über die Zeit, wo fonft die Kartoffeln krank zu werden 
und ihr Kraut zu ren pflegten, weit hinausgehende üppige Grünen 
dieſer jo über alles wichtigen Frucht, rechtfertigte ſolche Meinung. 

Nun ift mit einem Male Alles anders geworden, die Erwartung 
bitter getäuſcht; die Preiſe find geſtiegen und noch im Steigen, als wenn 
die Ernte eher ſchlechter als beſſer wie die letzworhergegangene geweſen 
wäre. Die Millionen Konſumenten, die ſeit mehreren Jahren durch die 
hohen Preiſe aller Nahrungsmittel ſchwer gedrückt ſind, fragen trauernd 
nach den Gründen des merkwürdigen Ereigniſſes, der allen Vorausſetzun⸗ 
gen widerſprechenden Thatſachen, nach dem Sitze des Irrthums: ob er 
vor 6 Wochen beſtand oder jetzt beſteht. 

Zum Glück iſt unſere Zeit nüchtern genug, um den unſeligen Glau— 
ben nicht wieder aufkommen zu laſſen, daß heilloſer Wucher die Schuld 
trüge. Er kann momentan und örtlich allerdings viel Böfes bewirken, 
aber nie allgemein, wie die hohen Preiſe in faſt ganz Europa es ſonſt 
bedingen würden, am allerwenigſten aber unmittelbar nach einer für ſehr 
reich gehaltenen, mindeſtens doch nicht unter mittelmäßig ausgefallenen 
Ernte, die dem Wucher von Haus aus nicht die geringſte Chanee eröffnet. 

Der Prelsſteigerung müſſen alſo thatſächliche Umſtände zu Grunde 
liegen, die ſie rechtfertigen. Bei der hohen Wichtigkeit der Sache, zumal 
ihrem ſo unerwarteten Eintritt, lohnt es ſicher, dieſe Umſtände zu erfor⸗ 
ſchen, fie ſich möglichſt klar zu legen — ja es iſt Pflicht jedes Vater⸗ 
landsfreundes, der ſich mit dem Gegenſtande beſchäftigt und darüber 
nachdenkt, ſeine Meinung offen auszuſprechen, wenn auch nur um Ande- 
ren Geſichtspunkte für die weitere Beurtheilung darzubieten, oder eine 
Diskuſſion anzuregen, die bei einem jo bedeutſamen Thema nur erſprieß⸗ 
lich werden kann. 

Das einflußreichſte Moment für die Geſtaltung der Preiſe bleibt na⸗ 
türlich immer der Umfang der Ernte; ſehen wir alſo zu, wie es damit 
wirklich ſteht. Allerdings haben ſich die anfänglich gehegten Hoffnungen 
nicht vollſtändig bewährt, die Ernte iſt aber doch immer noch guͤnſtig ge⸗ 
nug ausgefallen, um auf ein Herabgehen der Preiſe rechnen zu können, 
folglich die Urſache, warum dies nicht eingetreten, anderwärts zu ſuchen. 
Das Getreide hat faſt überall einen reichen Einſchnitt gegeben, in vielen 
Gegenden, zumal der Provinzen Preußen, Pommern, Marken und Po- 
fen, bekunden zahlreiche Mieten auf den Feldern den Ernteſegen, den die 
d diesmal nicht zu faſſen vermochten. Allein nicht ſo maſſig wie 
Mehr als gewann 12 a: 2 IA Zn ne geklagt. 

a tſtehende Getreide ſich in Folge heftiger 
Regengüſſe gelagert wobei das — ſich nicht A e 
den können; die Witterung war zur Zeit der Roggenblüthe nicht überall 
günftig, der Kornanſatz alſo auch aus dieſem Grunde nicht vollſtändig. 
Ein großer Theil des Ueberſchuſſes an Garben wird alſo durch das Ge⸗ 
ringe an Körnern abſorbirt werden. 


darbieten und endlich wie⸗ f 


hinter der Erwartung zurückgeblieben, die man vor etwa 2 Monaten noch 
hegte und werden ſchwerlich ſehr viel mehr Produkk liefern als im vori⸗ 
gen Jahre; angeſetzt hatten ſie gut, die Zahl der Knollen iſt auch meiſt 
groß, letztere ſind aber ſehr klein geblieben, ſicher in Folge der trockenen 
Periode im Juli. 

Geht das Geſammtreſultat unſerer Betrachtung dahin, daß die dies- 
jährige Ernte doch eine gut mittelmäßige ift, und vergleichsweiſe die vor⸗ 
jährige nicht unbedeutend überſteigt, ſo ſind wir in dem obengedachten 
Falle, ein Herabgehen der Preiſe erwarten zu können, und müſſen nun, 
da daſſelbe noch nicht eingetreten, uns allerdings nach andern Gründen 
dieſer Erſcheinung umſehen. Solche ſind auch unſchwer zu finden. 

Zuvorderſt iſt bekant genug, daß ſeit ſehr langer Zeit eine jo voll 
kommene Aufräumung der alten Beſtände nicht ſtattgefunden hat, wie in 
dieſem Jahr beim Eintritt der neuen Ernte. Einmal war der Bedarf und 
Begehr wirklich ſo groß, daß die Vorräthe, wo fie ſich nur fanden, zur 
Deckung deſſelben mobiliſirt wurden, zum Andern waren die Eigner bei 
den hohen Preiſen und im Angeſicht einer ſcheinbar reichen Ernte willig 
genug, fie herzugeben. Der Handel bedarf aber ſteter, nicht unbeträcht⸗ 
licher Vorräthe, er mußte ſich ſolche ſchnellmöglichſt wieder verſchaffen; 
hierbei mit dem unabweislichen Konſum in Konkurrenz tretend, gewann 
der Begehr begreiflich einen größeren Umfang, als das Angebot der Pro- 
duzenten in erſter Periode nach der Ernte zu befriedigen vermochte. 

In gewöhnlichen Jahren decken die Vorräthe in erſter mittlerer oder 
letzter Hand den Bedarf in der Ernteperiode, während welcher der Land⸗ 
mann noch nicht viel für den Verkauf zu dreſchen vermag. Dies Mal 
war es anders, jene Vorräthe reichten nicht weit genug, überall, wo nur 
Korn zu Markte kam, wurde es ſchnell gekauft und gern gut bezahlt. 
Nun trat der, früherhin auch nicht in gleichem Grade obwaltende Um⸗ 
ſtand hinzu, daß faſt überall die Arbeiter ungemein knapp waren (aus⸗ 
nahmsweiſe grade in den öſtlichen Provinzen am meiſten); Getreide-, 
Grummet⸗ und Kartoffel⸗Ernte, imgleichen die Winterausſaat verſchlepp⸗ 
ten ſich ungewöhnlich lange und für die Scheunen blieben wenig Dreſcher. 
Zu einer verſtärkten Zufuhr auf den Märkten fehlten alſo weſentliche Be⸗ 
dingungen. A 2 A 

Alle dieſe Umſtände zuſammen machen es für den mit den Verhält- 
niſſen Vertrauten ſehr erklärlich, daß die Preiſe vorerſt nicht ſinken konn⸗ 
ten, vielmehr überall da von Neuem anziehen mußten, wo erſtere zutref. 
fen. So traurige Ereigniſſe, wie die Ueberſchwemmungen im Odergebiete 
helfen auch Conjunctur machen, wenn ſie zunächſt auch nur auf Ort und 
Zeit influiren dürfen, mit ihren Verluſten in der mächtigen Geſammtzahl 
der Produktion aber verſchwinden müſſen. 

Ernte und Saat iſt jetzt beendet; das Dreſchen wird emfiger betrie⸗ 


Theater zu Poſen. 

‚Sonntag den 29. Oktober. Drittes Geſammtgaſt⸗ 
ſpiel der Berliner Operngeſellſchaft. Mit aufgehobe- 
nem Abonnement. Zum erſten Male: Der Schwur, 
oder: Die 


n 


rufe, war er uns ein lieber Amtsgenoſſe und wir be⸗ 

trauern feinen Verluſt von ganzem Herzen. 75 
Poſen, den 28. © 

Die Bureau-Beamte 


Im Kroll'ſchen Theater wurde Hahnſche Poſſe: „Sennora Pepita, 
mein Name iſt Meyer!“ zum funfzigſten Male gegeben. 

Sennora Pepita de Oliva hat am 26. Oktober Morgens 4 
Uhr Berlin verlaſſen und iſt mit dem Kölner Courierzuge nach Bremen 
abgereiſt. Zahlreiche Verehrer der jchönen Tänzerin aus allen Ständen 
hatten ihr bis zum Potsdamer Bahnhofe, einige noch darüber hinaus 
das Geleit gegeben. j 

Frau Jenny Lind⸗Goldſchmidt ift von Hamburg in Berlin 
wieder eingetroffen. 


An gekommene Fremde. 
Vom 28. Ottover. 

HOTEL DE BAVIERE. Direkter der Schleſ. Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft Hertel aus Breslau; Kaufmann Muller aus Remſcheid; Wirth⸗ 
ſchafter Sturtzel aus Rattay; die Gutsbeſitzer v. Binkowski aus Smu⸗ 
ſzewo und Sturtzel aus Chwakkowo. 

MYLIUS’ O TEIL, DE DRESDE. Königl. Kammerherr und Guts⸗ 
beſitzer v. Stablewski aus Dfonie; Büͤͤrgermeiſter Trautmann aue 
Wronfe; Kreisrichter v. Grabowski aus Schroda und Kaufmann Leſſer 
aus Berlin. 

SUSCHWS HOTEL DE ROME. Gutsbefiger Grübel aus Navadanie; 
Ober Inſpeltor Niedlich aus Rosnowo; die Kaufleute Baruch aus 
Berlin und Wilhelm aus Cöln. 2 

HOTEL DU NORD, Die Gutsbeſitzer v. Trzebinsti aus Budzilowo 
und v Zablocli aus Malice; die Kaufleute Weſtphal aus Siettin und 
Cohn aus Jaroein. 1 

BAZAR, Die Gutebeſitzer v. Lipski aus Ludom und v. Rekowski aus 
Keoſzuty. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Goldbaum ans Kempen; Direktor 
der, Korrektions-Anſtalt Rutkowski aus Koften und Domainenpächter 
Burghard aus Weglewo, 

0 EI, DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Chlapoweki aus Bagrowo 
und v. Zakrzewski aus Ziokfowe. 

GROSSE EICH. Gymnaſiaſt v. Pradzynski aus Biskupice und Guts⸗ 
beſitzer Spiller aus Duſznik. 

WEISSER ADLER. Gutsbeſitzer Albrecht aus Kaweezyn; Poſt⸗ 
Expedient Ulhke aus Lobſeus und Feldmeſſer Schütz aus Moſchin. 
BICHBORN’S HOTEL. Lithegraph Ihle aus Breslau; Königl. Forſt⸗ 
Reſpizient Zimmermann aus Dombrowa; die Kaufleute Wolffſohn 

aus Neuſtadt b. P., Liebes aus Kempen und Neuftadt aus Boref, 

BRESLAUER GASTHOF. Leindwandhändler Kunze aus Tropplowig, 


ſollen in dem 
Oktober 1854. r 


der unterzeichneten Direktion portofrei einzuſenden und 


den E 
TER ; 
dem hieſigen Bahnhofe dazu anſtehenden Termine in 


Mes lecons de Conversation 2 vont — 

mencer incessament; je dos es x amples 

renseignements tous les jours qusquà 10 heures 
a ühlenstrasse Nr. 8. 

Robert Jungmann. 


e matin, 


— 


in 3 Akten von Scribe. k von Auber. 


e geb. Fürstin Radziwill, hat ſich bereit 
erklärt, ein Concert zum Beſten des Frauen-Vereins 
zur Unterſtützung der Armen in hieſiger Stadt zu geben. 
Das Concert wird in dem Saale meines Hauſes 
am alten Markt Montag den 30. Oktober d. J. 
um 7 Uhr Abends ftattfinden, Zu demſelben beehre 
ich mich alle Muſikfreunde, jo wie alle diejenigen einzu- 
laden, welche ſich für den genannten Zweck intereſſtren. 
Der Eintrittspreis beträgt 1 Rthlr. pro Perſon. Die 
Billets find in den Buchhandlungen der Herren Mitt⸗ 
ler, Zupanski und Kamienski, in der Muſika⸗ 
lien - Handlung von Bote & Bock, in der Kondi- 
torei des Herrn Prevoſti, ſo wie an der Kaſſe zu 
haben. 
Poſen, den 22. Oktober 1854. 
zialyhska geb. Gr. Zamojska. 


m K 5 * Fi 
entbunden worden. Bi. haben gläcklich 


Poſen, den W. Oktober 1854. 5 
Guſtav von Roſenſtiel. 
Todes⸗Anzeige. 
Heute Abend um 113 Uhr entſchlief zu einem beſſern 
Leben nach ſchwerem Leiden am weißen Frieſel mein 
geliebter, unvergeßlicher Sohn Karl Heinrich Theo— 
dor in einem Alter von 34 Jahren, was ich meinen 
n ae und Bekannten ftatt beſonderer Meldung 
Poſen tem Herzen anzeige, um ſtilles Beileid Bittend. 
den 27. Oktober 1854. 
Die Beerdigun Der Lehrer Grater. 
Nachmittags Nute ep Montag den 30. d. Mts. 


Heute früh um 61 uhr ſtarb am 5 
innigſt geliebter Gatte, der Kreisgert Sr 2. 
Johannes Schniggenderg in einem Alter yon 
50 Jahren. Dieſetraurige Nachricht unſern Lieben Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme 

Die hinterbliebene Wittwe nebft 
ihren 5 Kindern. 


Die di t Montag Nachmittags 
eerdigung finde 98 um 
v he von enn aus ſtatt. 4 
Todes Anzeige. 5 
Pt früh at wi längeren Ns der 
Inigl. Kreisgerichts⸗Sekretair Hr. Schniggenberg 
im 50. Lebensjahre. 9 e 
Durch feine Biederkeit und ſtrenge Rechtlichkeit, 
verbunden mit anerkannter Thätigkeit in ſeinem Be⸗ 


Falſchmünzer. Romantiſche Oper 


meine Frau, Clara geb. 


> Pofen-Glogauer Chauffee. 

Die Herftellung der Chauſſee bei dem Glogauer 
Brückenkopfe hinter Zerbau wird noch mehrere Wo⸗ 
chen in Anſpruch nehmen, während welcher Fuhrwerke 
den angelegten Verbindungsweg einſchlagen müffen. 
Da dieſer Weg nicht für ſchwer beladenes Fuhrwerk 
eingerichtet werden konnte, jo werden die Herren Spe- 
diteurs und Frachtfuhrleute, welche Waaren nach 
Glogau ſenden, auf dieſen Umſtand aufmerkſam 
gemacht, um ihre Einrichtungen danach zu treffen. 

Poſen, den 27. Oktober 1854. 

Königl. Polizei-Direktorium. 
Aufgebot. 

Dem Gutsbeſitzer Ignatz v. Strauß auf Mur. 
Goslin lieh der Kaufmann Philipp Bock daſelbſt 
1200 Rthlr., worüber erſterer einen Schuldſchein vom 
25. Oktober 1823 vor Notar und Zeugen ausſtellte. 
Ueber das Vermögen des Ignatz v. Strauß brach 
der Konkurs aus, bei welchem Verfahren auch die 
vorgenannte Schuld nebſt Zinſen gefordert und dem 
Gläubiger zugeſprochen wurde. Bei der Vertheilung 
der Maſſe find der in Rede ſtehenden Forderung 154 
Rthlr. zugewieſen worden, welche im Depoſito des 
Königlichen Kreisgerichts hierſelbſt als eine beſondere 
Maſſe verwaltet und nicht ausgezahlt werden können, 
weil das vorgenannte Schuld Dokument nicht beige“ 
bracht werden kann. 

Auf den Antrag der Erben des Kaufmanns Phi— 
lipp Bock werden daher alle diejenigen, welche an 
das darüber ſprechende Dokument reſp. die darin be- 
zeichnete Forderung als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand- oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu ma⸗ 
chen haben, aufgefordert, ſpäteſtens in dem 

am 14. Februar 1855 Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine 
dieſelben anzumelden, widrigenfalls fie damit präklu⸗ 
dirt und das Dokument für amortiſirt erklärt werden 
wird. Rogaſen, den 28. September 1854. 
Königliches Kreisgericht l. 


Königliche 
A Bekanntmachung. 
5 Die Lieferung von 52 Pelzen zum Gebrauch für 
okomotiv- Heizer ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. 5 
Die Offerten ſind verfigelt mit der Aufſchrift: 
Submiſſion auf Lieferung von Pelzen 


Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet 


werden. Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind in unſerem 
Bureau hierſelbſt, wie auch in den Bureaur der Sta⸗ 
tions⸗Vorſtände zu Stettin, Woldenberg, Po- 
ſen, Schneidemühl, Nakel, Bromberg, Dir- 
ſchau, Danzig, Marienburg, Elbing, 
Braunsberg und Königsberg einzuſehen, und 
werden auch Seitens der unterzeichneten Direktion auf 
portofreie Geſuche gegen Einſendung von I Sgr. ab⸗ 
ſchriftlich mitgetheilt. 

Bromberg, den 25. Oktober 1854. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 
Bekanntmachung. 

Es wird mit Genehmigung der Königlichen Regie⸗ 
rung hierdurch bekannt gemacht, daß der diesjährige 
hieſige Flachs markt nicht, wie in den Kalendern an⸗ 
gezeigt, am 29. November, ſondern 

am 6. Dezember 
e wird. 
res lau, den 19. Juli 1854. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 


werde ich in der M. Vetterſchen Konkurs-Sache 
Montag und Dienſtag den 30. und 31. 


Oktober e. Vormittags von 9 Uhr und Nachmit- 
lags von halb 3 uhr ab in dem früheren 
Vetterſchen Laden Wilbeimsitr. Nr. 25. 
die Reſtbeſtände der Putz- u. Mode: 
waaren und Laden⸗Utenſilien, beſtehend 
aus einer bedeutenden Quantität fertiger 
Hüte mit Auspuß, Hauben, Stroh-, Roß⸗ 
haar- und Bordüren-Hüten, Materialien, 
Bänder, Blumen, Federn ꝛc. Ladentiſchen, 
Kartonfervanten und zwei eleganten 
f garen⸗Spinden, 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
j Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
Im Grundbuche meines hierſelbſt in der Ziegen 
ſtraße Nr. 193. belegenen Grundſtückes ſtehen Rubr. 
III. Nr. 3. für den Schneidermeiſter Casper Panter 
und den Faktor Saul Hirſch 200 Rthlr. Darlehn 
nebſt 5 3 Zinſen eingetragen. Ich erſuche hiermit die 
genannten Herren Gläubiger oder deren Nachfolger, ſich 
bei mir wegen ihrer etwaigen Anſprüche binnen vier 
Wochen zu melden und ſich gehörig zu legitimiren, da | 
dieſe Poſt mit Rückſicht darauf, daß ſie ſchon Längft 
durch Zahlung getilgt fein ſoll, aufgeboten werden wird. 
Poſen, den 28. Oktober 1854. . 7 
Johann Gottlieb Heth. 


= Beſchwerden zu vermeiden, 
bitten wir ein hochgeehrtes Publikum, bei Landfahrten 
oder Stadtfahrten, zu denen die Wagen des Nachts 
bei den Wohnungen der reſp. Beſteller vorfahren ſol⸗ 
len, die Anzeige davon in unſerem Droſchken⸗Comp⸗ 
toir, Breslauerſtr. Nr. 30., gü:igft machen zu laſſen. 
* Caspari & Aſchheim. 
Für die Herren Grossisten, Exporteure 
und Detailleure. 

Ausser allen in mein Fach schlagenden Artike 
empfehle ich besonders meine so beliebten Frucht- 
körbehen, so wie alle einzelnen. Fruchtseifen in 
allen Grössen und Gattungen. Preise äusserst 
billig, Zahlung per comptant. Bestellungen bis 
zu jeder Grösse werden schnell und sauber aus- 
geführt in der Parfümerie-Fabrik von 


I Beschorner in Berlin Leipzigerstr.29. 
Die Schweizer Uhren⸗Handlung 


von 
L.SCHLESINGER, 
Berlin, Kloſterſtraße Nr. 82., 
empfiehlt den Herren Juwelieren und 
Uhrmachern ihr reich aſſortirtes Ihren, 
Ketten: und Bijouterie-Lager en gros 
zu den billigſten Fabrikpreiſen. Auftrage 
werden unter den annehmbarſten Bedin⸗ 
gungen pünktlich ausgeführk 
Für Landwirthe! my 
Echt Peruan. Guano, direkter Einfuhr, 
der Herren Gibbs & Sons in London erlaſſen 
zu ermäßigte i 5 
ßigten Preiſen en N 
Auf dem Dome 700 td bel Teſer en, 
Kreis Koſten, (ehen einige Tauſend ſchöne, hoch⸗ 
ſtämmige, junge Obſtbaume in den beſten Gattungen 
zum Verkauf, ſo wie auch andere exotiſche und wilde 


zu Parkanlagen. 
iebeln. 


Pflänzlinge 

Blumenzw 

Hyaeinthen, Tulpen, Tacetten, Crocus, N N 
Jonquillen, Anemonen, Ranunkeln ꝛc. find noch vor⸗ 
räthig bei ehr. Auerbach. 


Cigarreu⸗Jünder 
bis jetzt unbekannt, denn weder durch Wind 


Regen lö t 
ene, 


Unauslöſchbare Eigarren⸗ Zünder 
empfiehlt . N 


wi 


alles durchdringenden Schnee und Thau vollkommen 


Uulnterzeichnete haben ihren Aufenthalt noch bis zu Ende dieſes Monats verlän⸗ 
gert, empfehlen ſich daher nochmals mit den vorzüglichſten Augengläſern, die nicht 
allein ſchwache und kurzſichtige Augen erhalten, ſondern auch verbeſſern. Durch vieljähriges 
Studium iſt es ihnen gelungen, Hülfefuchende bei der Wahl der Brillen vor ſchädlichen Miß⸗ 
griffen zu ſichern und für ihre individuellen Bedürfniſſe die paſſendſten Augengläſer zur Er⸗ 
. haltung und Stärkung ihrer Sehkraft zu beſtimmen. f 0 

5 Schließ lich machen ſie auf eine reichhaltige Auswahl Operngläſer, Lorgnetten, Kern: 
röhre, Mikroſkope, Lupen, Thermometer ze. ergebenſt aufmerkſam. 

ebr. Strauß, Hof⸗Optiker aus Berlin und Breslau, 


; ‚....Busch’s Hötel de Röme, Zimmer Nr. 2., Parterre. N 

Das Allerneuefte zu Mänteln, Mantillen und Kleiderbeſätzen in Sammet, Bagdad und Plüſch, eben 

ſo Chenillenfranzen und Zieh⸗Gallons empfiehlt zu Fabrikpreiſen M. Ludlek un., Neueſtraße 70. 
Wiiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


e 
| Außergewöhnliches 2 


in Wahrheit. 


„Die neu etablirte chemiſche Kunſtwäſcherei Friedrichsſtraße Nr. 28. im Haufe des 
& Herrn Zychlinski ſtellt nach einer in London erfundenen, in Frankreich und Deutſchland %) 


ARRR 


noch nicht bekannten Methode: 8 
ſchmutzige Shawols, Tücher (weiße Krepptücher), Blonden, Spitzen, Federn und © 
Bänder, ſeidene und wollene Stoffe, Ballkleider, Herrenweſten und 78 
Halsbinden, Gardinen und Möbelſtoffe mit ſchöner Appretur, ohne daß die Farben 2 
im mindeſten verlieren, wie neu her. 

Ferner werden: > 


RR 


ARARR 


daß fie den neuen an 8 


— 


Senn oder ſonſtigen Flecken mit Gebung der neueſten Fagons ſo hergeſtellt, 


Schönheit und Zartheit nicht nachſtehen. 
Zur Geſundheit und zum Wohle der Menſchheit 


& werben Bettfedern durch chemiſche Waſchung in einer neu erfundenen Engliſchen Maſchine derart 0 
geſäubert, daß fich aller Unrath, Motten und Krankheitsſtoffe durchaus entfernen, dabei ſondern ſich 77 
& die Federn in feine und geringere (zu Ober- und Unterbetten) ab. Ein auch mehrere Betten können N 

binnen 1 bis 2 Stunden, wie oben gejagt, gereinigt, wieder in Empfang genommen werden. — Neue 
Federn bedürfen ebenfalls einer derartigen Behandlung. 
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J. Freundt. 
„„SSFFFF RAR RAR RRR, 


Alten extrafeinen Cehten Franzöſiſchen 7 Auswahl die Putz- und Modehandlung von Magdalena 


Waſſer⸗ 


E . 


Stickereien, echter Baliſt-Taſchenkücher, prak⸗ 
tiſcher Corſets und Negligée-Häubchen; ferner 
ein wohlaſſortirtes Lager Engl. und Franzoͤſi⸗ 
ſcher Stick-Baumwolle und — Stoffe: als: 
Batiste, Nansac's, India-Linnen und Mulls, 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
S. Landsberg jun. 
N Wilhelmsſtraße Nr. 10. 

IB. Man versuche, um sich zu 
überzeugen!! Eine vorzüglich wohlriechende, 
die Haut höchit konſervirende ff. Mandelseife 
offerire ich in großen Stücken von circa. 10 Loth 
à 44 Sgr., das Dutzend 1 Rihlr. 20 Sgr. 
C · cc ((c DIE 
II. Goldschmidt, Kürſchnermeiſter, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller zum Kürſch⸗ 
nerfache gehörenden Arbeiten im modernſten Geſchmack. 
Zugleich mache ich darauf aufmerkſam, daß auch 
Arbeiten außerhalb meiner Werkſtelle unter meiner 


eigenen Leitung prompt ausgeführt werden. 
Büttel⸗ und Kloſterſtraßen-Ecke Rr. 16. 


8 Mein aufs Beſte aſſortirtes Pelzwaa⸗ 
ren-Lager empfehle ich einem geehrten 
Publikum zur gefälligen Beachtung. 
M. A. Löwenſohns Wwe., Markt 47. 
99999 


Breiteſtraße Nr. 17., 
8 an der Walliſchei-Brücke. 
FSK ͤ v 
Presshefe, 
kräftig, weiß, und täglich friſch aus der Preſſe, em- 
pftehlt zu Fabrikpreiſen N 
die Preßhefen⸗Fabrik von 8. W. Levy 
in Breslau, Nikolaiſtraße 22. 


IE Sci Lager feiner Arraks 


Weſtphäliſchen Schinken und 
ſchönſte Cervelat⸗Wurſt empfing 
Isidor Appel jun. neben d. Preuß. Bank. 
Große Pommerſche Kocherbſen em— 
pfiehlt die Vorkoſt Handlung von 
Moritz Briske, 
Wronker⸗ und Krämerſtraßen-Ecke Nr. 1. 


In der Wurſt⸗Fabrik Wronkerſtraße Nr. 20. find 


Dienſtag und Sonnabend Morgens und Abends friſche 
Semmehärftihen, fo wie auch Weißbraten, à Pfd. 3 Hülſenfrüchte ® 
4 Sgr. 3 Pf., und Pokelfleiſch, roh und gekocht, wie ze $ ’ 
au berſchiedene Fleiſch⸗ und Wurſtarten zu haben. 3 jeder Art, in guten Qualitäten, kauft und zahlt 5 
A. Peſchke, Fleiſchermeiſter. J dafür die hoͤchſten Preiſe H 
Hiermit zeige ſch einem geehrten Publikum ergebenſt 4 N endel Cohn, % 
an, daß ich mein Tabaks⸗Pfeifen⸗Geſchaͤft nebſt Werk- 8 Friedrichsſtraße 36. 
*. 


ſtelle gänzlich von der Breslauer⸗ nach der Neuen⸗ 
ſtraße Nr. 3. 
Firma zu ſehen. 


PF... 300080000008 
habe, Bitte genau auf meine Gin eleganter, noch ſehr weng gebrauchter Kutſch⸗ 
1 wagen, welcher über 500 Rthlr. gekoſtet hat, iſt billig 
zu verkaufen. Näheres in der Handlung 
L. Kaskel & J. Munk, 
eee 
Friedrichsſtraße Nr. 30. find, in der Bel⸗Etage zwei 
zuſammenhängende große, elegante Stuben zum 1. 
November c. möblirt zu vermiethen. E. 
Eine gut möblirte Vorderſtube iſt Dominikanerſtr. 
Nr. 1. Parterre ſogleich oder vom 1. November ab 
du vermiethen. 6 d b e Sera 
Ein freundlich moͤblirtes Parterre⸗Zimmer, nöthigen- 
falls auch ein Pferdeſtall, iſt zu vermiethen Breslauer- 
ſtraße Nr. 30. 


„Schumann aus Stettin, 
vormals J H. Richter. 


£& = r 1 
Gutta⸗Percha⸗Firniß 
in Töpfen mit Gebrauchs ⸗Anweiſung 5 Sgr. Mit- 
telſt dieſes neuen, praktiſchen Mittels, welches das 
Leder vorzüglich konſervirt und geſchmeidig erhalt, kann 
man alles Schuhwerk gegen Näſſe und ſelbſt gegen den 


waſſerdicht machen. 

Echt zu haben bei 

Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 

Vom 1. Oktober c. wohne ich Thorſtraße Nr. 9. in 
dem Hauſe des Herrn Jüngſt. Mit Hinſicht auf 
meine über 20 jährige Praxis bitte ich die geehrten 
Frauen und Mütter, mich auch fernerhin zu berückſich⸗ 
tigen. itkowska, Hebamme. 


Tec 


Sonnabend den 28. d. Mis. 
zum Abendeſſen friſche Wurſt mit Schmorkohl und Hu⸗ 
ſarenbraten, wozu ergebenſt einladet 
W. Falkenſtein, Sapiehaplatz Nr. 3. 


1 
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Inm Luiſenſchul⸗Gebaude beim Kaſtellan ſteht ein 


Flügel zum Verkauf. 


— 


— Bahnhof. se 
Heute Sonntag den 29. d. M.: Erſtes großes 
Salon: Concert a la Gung’l, unte 
Leitung des Muſik⸗Direktors Herrn Scholz. Anfang 
4 Uhr. Entrée 24 Sgr. à Perſon. i 
Franz Gross, Bahnhofs-Reſtaurateur. 
Im Metamorphoſen⸗ Theater 
auf dem Sapiehaplatz wird heute Sonntag aufge⸗ 
führt: „Die geraubte Braut.“ Luſtſpiel in 3 Akten. 
Dann Ballet und Transparent. Anfang der erſten 
Vorſtellung um 39 und der zweiten um 7 Uhr. 
Montag den 30. Oktober: „Doktor Fauſt.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten. Dann Ballet nnd Transparent. 
Anfang 7 Uhr. Das Uebrige enthalten die Zettel. 
Mechanikus Grimmer sen. 


ODEUM. 


Sonntag den 29. Oktober c. 


EROSSUN BALL. 


Anfang 7 Uhr. Entrée für Herren 10 Sgr. Damen 
in Begleitung eines Herrn frei. 
Wilhelm Kretzer. 


Münchener Halle, gente 
Heute zum Abendeſſen Gänſe⸗ und Haſen⸗ 
Schmorkohl und Kartoffeln, nebſt mehre⸗ 
ren guten, kräftigen Speiſen. Freundlichſt ladet ein 
T. Barteldt. 


Ball⸗Anzeige. 


Meinen geehrten Freunden und Gonnern die erge⸗ 
bene Anzeige, daß der erſte von mir arrangirte 
Subſeriptions⸗ Ball 
am Sonnabend den 4. November c. im Saale 
des Odeum ſtattfindet. 
Johann Naspe, Kloſterſtr. Nr. 17. 


Das Kollegium der evangelischen 


Krenz-Kirche wird aufgefordert, 


ſich in den erledigten Stellen zu er⸗ 
günzen, indem die jetzt jo wichtigen 


Verhandlungen dies wohl driu⸗ 


Schottiſcher 17 R.. bez. 


gend verlangen, 
Viele Mitali den 
d ffene Anſprache 

„an das verehrte Publikum in Poſen. 
Behandlung, deren Bezeichnung ich unter meiner 


Würde halte, und abſichtlicher Kontraktbruch Seitens 
des Herrn Muſik- und Theater-Direktors J. Engel 


auf der geſtern abgehaltenen Orcheſterprobe zur „Nacht- 


COURS-BERICHT. 


wandlerin“ war die Urſache der Behinderung an 
meinem Auftreten in der Parthie des * Ich 
habe bereits den Weg des Geſetzes betreten, und rich⸗ 
terliche Entſcheidung gegen den kontraktbrüchigen Herrn 
x. J. Engel angerufen und werde das Reſultat mei- 
nes Prozeſſes zur Oeffentlichkeit bringen. Man ſchließt 


doch Kontrakte nicht zum Scherze! 


Carl Caſtelli, 


erſter Tenoriſt der Kroll'ſchen Opern- Geſeuſchaft aus 


Berlin. 


Boörſen⸗Getreideberichte. 

„ e omberg, den 25. Oktober. Die Getreide⸗ 
brelg 55 am on Markttage erheblich a Bet u 
wurden . Wiſpel (25 Scheffel) Weizen 75 bis 
92 Rt. 5. N. oggen 55—60 Ri., p. Wſpl. große 
Gerſte 42—4 50 p. W. kleine Gerſte 36-38 Rt., 

e 50 en, p. W. (26 Scheffel) Hafer 
0-33 Ri. — Die Zufuhr hat bedeutend zugenommen; 
unter dem Weizen kommt aber viel Aus wuchs vor. — 
Das Wetter if fetzt niemlich naß und daher nicht ſehr 


günſtig. * a 
Die Kartoffel koſteten p. Scheſſel 15 Sgr., Heu, 
Ss roh, das Schock zu 


der Ctr. zu 110 Pfd., 15 
1200 Pfd. 6 Nl. 15 Sgr., EM infauf die 
Tonne zu 120 Quart, 80 Procent raten 30 git 
im Verkauf 33—34 Rt., das Quart 10 Sge. Das 
Oel iſt ſeit geſtern auch wieder pro Quart um einige 
Pfennige geſtiegen und foſtet jetzt pro Quart 5 Ser. 
Stettin, den 27. Oktober. Die Witterung war 
in dieſer Woche vorherrſchend rauh, ſtürmiſch und regnig. 
Der Getreidebandel bleibt noch immer in demſelben 
Zuſtonde, der ihn ſchon ſeit Monaten charakteriſirt. Die 
Zufuhren werden ſofort zum Verſand oder Conſum aus 
dem Markt genommen und genügen, obgleich die Lands 
märfte jetzt bereits allenthalben merklich ſtärker befah⸗ 
ren werden, kaum der Nachfrage. Die Preiſe aller Ge⸗ 
treidearten haben in Folge davon ſich im Laufe der 


Woche feſt behauptet. 
Weizen, 881—90 Pfd. gelber 


Nach der Börfe. 
loco 96 Rt. bezahlt. 4 

Roggen feſter; loco 83—86 Pfd. 64 Rt. bez., 86 Pfd. 
loco 65 Rt. bez., 86 Pfd. ſchwimmend 64 a 65 Rt. 
bez., 82 Pfd. p Ottbr. 61k a 2 4 1 Ni bez., 617 Nt. 
Bre, 614 Mt. Gd., p. Okl.⸗Novbr. 59 a 594 Mt. bez. 
u. Br., b. November⸗Dezember 57 Rt. bez., p. Früh⸗ 
jahr 55 Rt. bez, Br. u. Gd. 71 

Gerſte, loco flau, p. Frühjahr ſeſt, loco 844 NI. 
bez., p. Frühjahr 74—75 Pfd., ohne Benennung 423 a 
1 Nt. bez., 74— 75 große 43 Ri. bes: 

Ruböl file, p. Oktor. 45% mr bez. 153 Be, 
p. November⸗Dez. 147 Me. regul,, b. April Mai 1475 
* 
eee matt, am Landmarkt ohne Faß 92 8 bez., 
(50 ohne Faß Ya 95 9 bez, mit Faß 914 210 bez., 
b. Okibr. 91 9 bez. n. Br., ohne Kauflust, p. Otter. 
Novbr 105 5 bez. u. Gd., p Novbr.⸗Dezbr. 112 8 bez., 
p. Dezbr.⸗Jan. 114 bez., p. Frühl. 117 8 bez, u, Gd. 

Leinöl loco mit Faß 157 — 154 Rt, bezahlt, Thran, 
Berlin, den 26. Oktober. Di 1 27 4 8 55 

ws. ver 10,800 Prozent nach Tralles, frei ins 

Platze am 


20. Oftober , 374 u. 38 Mt. 9 — 

21 : ee) 

Be Bund Sauer 

A 2 2 Bra ohne Faß. 
14 Er 342 374 u: 38 Mt, 


351 u. 383 Rt, 
Kaufmann ſchaft Berlins. 


e ene 
Die Aelteſten der 


Berlin, den 27. October 1854. 


Preussische Fonds. 


27 Brier. Geld. 


Freiwillige Staats-Anleibe hal — 99 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 975 
dito von age En. 44 _ 955 

dito von 1883 4 — 923 

dito von 18534. 44 — | 9% 
Staats-Schuld-Scheine. » » - » . ..- 34 — 84 
Seehandlungs-Prämien-Scheine...| — — 178 
Kur- u. Neumärk, Schuldverschreib. 33 — 83 
Berliner Stadt- Obligationen 4% 4700 974 
dito Doe 3 ist 2 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe . 34 [dan 963 
Ostpreussische dito a 72 97¹ 
Pommersche ur 8 rg en? 
he dito 7 ' 2 
7 (bene t Niese, 
Schlesische dito .: 
Wes preussische dito 289. 
Posensche Rentenbriekfe 4 93 
Sehlesische ditb s Tal, 4 — 932 
Preussische Bankantbh.-Scheine . . 4 — | 1094 
Lonisd'on geen Id tenden Narr Aer aba 10 


Ausländische Fonds. 


Brief. | Geld. 


Zt. 
Oesterreichische Metalligues . 45 — | 703 
dito Englische Anleihe | 5 = | — 
Russisch-Englisehe Anleihe. 5 93 — 
ito dito dito 3½½ ap 44 — 812 
dito 1—5. Stieg At en 4 — — 
dito Polnische Sebatz-Obl.. 4 68 — 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 — 88 
dito 500 Pl. JI. 14 76 LT 
dito A. 300 Ell. 5 82% 
dito B. 200 FI. — 191 7 
Kurhessische 40. Rthl . — 
Badensche 35 Fl.. 2 
Lübecker Staats-Anleibee . . — \_ 
Die Börse war auch heute in günstiger Haltung, 


denz, ungeachtet besserer Wiener Notirungen, 
7 


— 
Eisenbahn - Aktien. 
| Zt. | Brit. | Geld. 
— 
Asechen-Mastriehten — 331 
Bergisch-Markis cle. — 68 
Berfin-Anfialtis ce — 132 
dito dito Prior — 1944 
Berlin-Hamburger 4 , = 1043 
dito dito Prior ase — 101; 
Berlio-Potsdam-Magdeburger . IR 1 
Hir * 907 
Med Prior L. G.. „ 771 — 984 
dito Prior. B. D.. ya Wal 
Berlin-Stetii nen 4 
ito e Pe .,..1. 0 = — 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Er — 122 
Cöln-Minde nenn Du 125 
nie err — 1100 
dito dito II. Ä m 402 
Krakau-Oberschlesische .. — — 
Düsseldorf-Elberfelder. .. ..... 7944 — 
Kiel-Altonaer d wiss et ee 
Magdeburg-Halberslädter . ...., . + — 1 1841 
dito Wittenberger — 304 
dito dito Prior. . GO Ts 
Niederschlesisch-Märkische u... , 93 
dito dito Prior. — 
dito Prior. I. u. II. Ser 14 — 
dito Prior. III. Ser... — 
dito Prior: Ser Pe 
Nordbahn (Fr. Win) 43 
dito F az * Sun 90 Fass 
Oberschlesisehe Litt A, 2024 
dito Litt BI. e — 
prinz Wilhelms (Steele- Vohwinkel) 313 
Rheinische ge 
Ct.) Prior ale —— 
Ruhrort-Creſelde r 804 
Stargard-Posener oo lan. 844 
MEINBer indien e rei 12 
dier 100 
Wilhelms- Bahn — — 1963 


schloss aber bei geringem Geschäft in matlerer Ten- 


—— se ee HAT ze 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Hamburg, Freitag den 27. October, Nachmittags 
2 Uhr 30 Minuten Börse est, bei geringem 8 

Schluss-Course. Berlin-Hamburg 1043. Cöln-Minden 
125. Magdeb.-Wittenb. —, Kieler 1154. Mecklen- 
burger —. e 19 Spanier 17. Sardinier 82. 
59 Russen 90. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


exikaner 161. Bisconto 43 Gd. London | 


13 Mk. J sh. not., 13 Mk. 1} sh, bez, London 
kurz 13 Mk. 24 sh. not. 13 Mk. 33 sh. bez. Am- 
sterdam 36, 10. Wien 905. 

Getreidemarkt. Weizen, stille. Roggen, unver- 
ändert. Oel, matt. Kaffee, rubig Zink, ohne Umsatz, 


lang 


* u 


N 


